nn 


N 121 


Sonnabend, den 13 


. 25.) Mai 1895 


14. Jahrgang. 


dzer Tageblatt 


—— 


Abonuements für zody: 
Jährlich 8 Rbl., halbj. 4 RbL, viertelf. 2 Nbl., 
monetlich 67 Kop. pränmeranbo. 
Jar kluswürtige: 
Mertelfägelich 2 Röl. 40 Kop. prünumerando. 


Inſertions gebühr: 
Für die Petitzelle oder deren Raum 6 Rop., 
für Reklamen 15 Kop. 
Vreiz eines Exemblars 5 Kop. 
Srieint 6 Mal wöhentin 


Redaction und Expedition: 
Dzielna - (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Mauzfurigts werden zlat jerkmgekeh, 
Redaetions⸗Sprechſtunden von 9—12 Ur Vormittags. 


Im Auzlande übernimmt Inſertlonsauſtrüge: Haazensteln 
& Vogler K.-G., Hamburg, n ‚PB. oder deren 
1 


en. 
In Varſchau: vagen Mage Annoncen « Bureau 
Mieribowa Nr. 8. 
u Moskau: I. Schah rt. I und E. Metal K C. 


Inland. 


St. Vetersburg. 


— In Pawlowak verſtarb dieſer Tage, wie 
wir in der „Hon, Bp.“ leſen, der Kommandeur 
der doniſchen Gardt⸗Koſaken⸗Botherie Oberſt Upor⸗ 
nikow vor der Front feiner Attilleriſten, vom 
Herzſchlage dahingerofft, und dieſer Tod übte auf 
alle Anweſenden einen erſchütternden Eindruck 
aus. Die Batterie war eben im Begriff, in's 
Lager von Kraſſnofe Sſelo auszurücken und auf 
dem Exerzier⸗Plaß wurde ein Danfgoitespienft 
verrichtet. Nach dem Gottesdienſt zog die Batte⸗ 
rie vor der Kaſerne auf und der Oberſt trat vor 
die Front, um den Koſaken einige Weiſungen auf 
den Weg mitzugeben. Er wies darauf hin, wie 
ſie ſich im Lager und in dem Dorf, in dem ſie 
einquartiert würden, zu verhalten hätten, welche 
Anforderungen der Lagerdienſt ſtelle, u. ſ. w. und 
war eben mit der Anſprache zu Ende, als plötz⸗ 
lich ein Blutſtrom über ſeine Lippen quoll und 
er ohnmächtig in die Arme der herbeigefprungenen 
Offiziere fiel. Der Oberſt hatte noch die Kraft 
„Upouanre Cparnn“ zu ſagen und wurde dann 
in die Kaſerne getragen. Unterwegs ſtarb er. 
Die Beerdigung fand am 2, Mai auf dem Fried⸗ 
hofe von Pawlowok ſtatt und zeichnete ſich durch 
große Feierlichkeit aug. Es traf Sl K. H. der 
Großfürſt Sſergel Michailowitſch ein; aus ‚Per 
tersburg und Zarſkoſe Sſelo fanden ſich zahle 
reiche Artillerie⸗Offiziere, Dienſtkollegen, Freunde 
und Bekannte des Verſtorbenen ein. Nach dem 
Trauergottesdienſt in der Milftär⸗Kirche vom Paw⸗ 
lowok wurde der Sarg von den Offizieren vom 
Katafalk aufgehoben und bis zum Kirchhof ges 
tragen, Im Trauerzuge fuhr vor dem Sarge 
eine ſechgſpännige Lafette voran, auf der die zahl⸗ 
reichen 10 lagen. Eine Schwadron des L. 
G.⸗Huſaren⸗Regiments mit Muſik und zwei Ges 
ſchüße von der Koſaken⸗Batterie, deren Komman⸗ 
deur der Verſtorbene war, ſchloſſen den Zug. 
Unter dem Donner der Geſchüße wurde die Leiche 
auf dem Kirchhoſe belgeſeßzt. 

— Das Finanzminſſterlum beabſichtigt, in 
dieſem Sommer eine geeignete Perſönlichkeit nach 
dem Auslande abzucommandiren, um dort die 
Einrichtung der Handelsmuſeen und namentlich 
der Wanders Ausſtellungen genau kennen zu Ierner, 


Das Minifterium hat im Sinne, derartige Inſti⸗ 


Die Franzöſin. 
Roman 
von 


Arthur Zapp. 


(7. Fortſetzung.) 
Und ich habe Dich noch fo vielerlei zu 
fragen. r 

„Ein ander Mal, Gaſton — Bedenke meine 
peinliche Lage!“ 

„Du wirſt Dich doch nicht vor ein paar 
Scheltworten fürchten?“ Schmeichleriſch klang 
ſeine Stimme. „Haſt Du nicht mehr ſo viel 
Intereſſe für Deinen Gaſton, daß Du um ſeinet⸗ 
willen nicht gern eine kleine Verdrießlichkeit er» 
trägſt? Madeleine!“ 

Sie fügte ſich, 
Widerſtreben. 

Langſam gingen ſie den Weg, den fie gekom⸗ 
men, zurück. Still und kinſam lag der Park. 
Nur hier und da keuzte ein vereinzelter Spazier⸗ 
gänger ihren Beg. Eine Weile ſchritten fie ſtumm 
neben einander. 

„Erzähle mir ein wenig von Deinem Leben, 


wenn auch mit innerem 


Madeleine,“ fing Gaſton de St. Sauveur von 


Neuem das Geſpräch an. 

„Davon iſt wenig zu ſagen. Mein Leben iſt 
ruhig und ſtill und ſpinnt ſich faſt immer in 
denſelben äußeren Formen ab. Ein wenig häus⸗ 
liche Arbeit, Lectüre, Mufleiren und Spagierens 
gehen.“ 
„Aber Ihr habt doch lebhaften geſellſchaft⸗ 
lichen Verkehr bei der Stellung des Oberſten!“ 

„Einladungen kommen freilich genug. Aber 
der Onkel liebt geräuſchvolle Vergnügungen nicht 
und wenn er 1 kann, fagt er ab, oft 
ſehr zum Aerger Elſa's, die am liebſten alle 
Tage —“ 

„Sein Beruf nimmt ihn wahrſcheinlich viel 
in Anſpruch?“ unterbrach fie ihr Begleiter. 

„Sehr viel, beſonders in letzter Zeit.“ 


tutionen unter Anpaſſung an die heimiſchen Ver⸗ 
hältniſſe auch in Rußland in großartigem Maß ⸗ 
ſtabe zu entwickeln und ſich dabei die Erfahrungen 
des Auslandes zu Nutze zu machen, die häufig 
nur nach vielfachen koftſpieligen Experimenten ſich 
herausgebildet haben. 


— Die ruſſiſchen Feuerverſicherungsgeſell⸗ 
ſchaften haben in letzter Zeit große Aufmerkſam⸗ 
keit darauf verwandt, ihre Operationen in Sibi⸗ 
rien zu entwickeln. Zu dieſem Zwecke find die 
Verſicherungsprämlen für die ſibiriſchen Städte 
bedeutend herabgeſeßt worden (am meiſten für 
Irkutsk und Blagoweſchtſchensk) Auch diefer 
Vorgang iſt ein ſymptomatiſches Zeichen für das 
aufblühende commer zielle Leben Sibiriens. 

— Die „Hosoe Bpeun“ ſtellt der projee⸗ 
tirten Bahnverbindung der Wolgagegend mit dem 
Schwarzen Meere (durch die Zarizyn⸗Tichorez⸗ 
Wladikawkas⸗Bahn linie) ein glänzendes Progno⸗ 
ſtikon, wenn [bon freilſch unſer Nordweſten mit 
Petersburg durch Ableitung der Wolgawaaren 
vom Baltiſchen zum Schwarzen Meere Schaden 
leiden würde. Deshalb wartete man auch fo 
lange mit der Eutſcheidung zum Bau der Zari⸗ 
zyn⸗Noworoſſijsker Bahn. Dffictell wird Peters⸗ 
burg damit getröſtet, daß hauptſächlich nur Weis 
zen nach dem Schwarzen Meere gehen werde, 
welcher im Exporthandel des Baltiſchen Meeres 
keine große Rolle fpiele. 

Ferner wird erwartet, daß auch ſibiriſches 
Getreide auf dem neuen Wege ing Ausland werde 
gehen können. > 

Die genannte Bahn fol in drei Jahren er» 
baut werden. Folglich werde in nächſter Zukunft 
für die ganze untere Wolgagegend eine Verbindung 
eröffnet werden mit den Weltmärkten über das 
Schwarze Meer. Bisher war das Baltiſche Meer 
der einzige Ausweg für die Wolgafrachten, wobei 
der kürzeste Eiſenbahnweg 1,500 Werft betrug 
und der Waſſerweg durch das Marienfyftem mit 
Zeitverluſt verbunden und nicht immer zu benützen 
iſt. Für dieſe Wagren iſt der Weg zum Schwer- 
zen Meere erſtens halb ſo lang und zweitens das 
ganze Jahr hindurch prakticabel und die Wolga 
iſt jedenfalls ein bequemeres und billigeres Com⸗ 
municationsmittel als das Marienſyſtem. 

— Der Getreidetxport aus Taganrog ver⸗ 
ſpricht, wie der „Pet. Herold“ berichtet, in dieſem 
Jahre ein gewaltig großer zu werden, bis ſetzt 
find bereite 4,200,000 Pud gegen 1,600,000 Pud | 
im Vorjahr in derſelben Zeit exportirt. Die 


„Beſonderg in letzter Zeit!“ Es lag ein 
Ausdruck unverkennbarer Spannung in dem Ton 
feiner Stimme. 

„Ja. Oft arbeitet er bis ſpät nach Mitter⸗ 
nacht in ſeinem Zimmer.“ 

In einer unwillkürlichen Bewegung beugte 
ſich der Franzoſe weit vor, um der neben ihm 
Schreitenden beſſer ins Geſicht ſehen zu kön⸗ 
nen, 

„So? Wahrſcheinlich find es private Arbeis 
ten, ich meine militaie » wiſſenſchaftliche Auf⸗ 
ſätze, die der Oberſt für Fachzeltſchriften 
ſchreibt?“ 

Madeleine zuckte die Achſeln 

„Davon habe ich keine Ahnung.“ 

Ein Ausdruck von Aerger und Ungeduld 
huſchte über des Franzoſen Geſicht. 

„Spricht er denn im Kreife feiner Familie 
nie von ſeinen Arbeiten und von Fragen ſeines 
Berufes 7“ 

la doch 


„Sehr ſelten. 
nur langweilen.“ 
Manchmal bringt Herbert, der ſich dafür 
intereffict, die Rede auf militäriſche Dinge, zum 
Beiſpiel geſtern.“ 

„Geſtern?“ Dem haſtigen Ausruf folgte eine 
Pauſe. Dann kam langſam die Frage: 

„Wovon ſprachen ſie — erinnerſt Du Dich 
nicht !“ 3 

Madeleine dachte einen Augenblick nach, dann 
ſagte fie: 

„Sie ſprachen von einem neuen Plan, 
mit ri Ausarbeitung mein Onkel beſchäf⸗ 
tigt iſt.“ 

. „Von was für einem Plan!“ 

„Von einem Mo — wie hieß es doch 
gleich — “ 

„Von einem Mobiliſirungs⸗ Plan 2“ warf er 
lauernd ein. 30 

„Ja, ganz recht, jetzt erinnere ich mich. Mein 
Onkel erzählte daß er an einem 1222 Mobili⸗ 
ſicungs⸗Plan des Armeccorpa, d. ſſen Generalſtabs⸗ 
chef er iſt, arbeite. Die Arbeit ſei eine ſehr 
dringliche.“ 


Es würde uns 


Frachtſätze ſteigen, da nicht genügend Schiffe vor⸗ 
handen find; es haben ſchon mehrere Paſſagler⸗ 
dampfer in Folge der hohen Frachtſätze Getreide 
ladungen genommen. 

— Die unter Vorſitz des Finanzminiſters 
gebildete Commiſſton zur Prüfung der Frage über 
die Acciſebelegung unſerer Traubenweine wird, 
wie der „Pet. Herold“ hört, erſt im Herbſt dieſes 
Jahres mit ihren Arbeiten beginnen, 

— Die Vollendung der fiblriſchen Eſſenbahn 
wird in der Zuſtellung von Thee auf die interna⸗ 
tionalen Mätkte aller Vorausſicht nach große 
Umwälzungen hervorrufen und din Zranfit von 
Thee durch Rußland nach dem Auslande ſtark 
ſteigern. In Würdigung diefer Verhältniffe wird 
jetzt eine Maßregel durchgeführt, welche die Aus⸗ 
fuhr von Thee nach Rußland außerordentlich bes 
günſtigen muß. Es iſt nämlich entſchieden, daß 
der Zoll für Thee, der nach dem Auslande in 
4 1 ausgeführt wird, zurück vergü⸗ 
tet wird. 


Der Stand der Winterſaaten zam 
20. April (I. Mai) er. 


Vom Miniſterlum für Ackerbau find ſoeben 
die Angaben über den Stand der Winterfaaten 
zum 20. April im Schwarzerde⸗Geblet veröffent⸗ 
licht worden. Inſolge ſehr ungünſtiger Witte⸗ 
rungsverhältniſſe waren vielfach Befürchtungen 
für die Zukunft der Winterſaglen laut geworden, 
daher wurden auch ſeit Beginn des Frühlings 
Angaben über den Stand der Winterſaaten ge⸗ 
ſammelt. Es gingen über 3450 Mittheilungen 
ein, auf Grund welcher der Stand der Minters 
faaten zu Beginn der zweiten Hälfte des April 
ſich in folgender Weiſe feſiſtellen läßt. Im größ⸗ 
ten Theil des Schwarzerde⸗Gebiets, mit Aus⸗ 
nahme der nördlichen und öſtlichen Grenze deſ⸗ 
ſelben, wo um die Mitte April der Schnee Helene 
weile noch in dichter Schicht lag, haben die 
Winterfaaten, beſonders der Rozgen früher und 
mittlerer Ausſaat, im Allgemeinen ganz gut über⸗ 
wintert und der von großen Temperalurſchwan⸗ 
kungen, Kahlfröſten u. dergl. angerichtete Schaden 
erwies ſich, mit geringen Ausnahmen, als unbe» 
deutend. Das mit Beginn des Frühlings faſt 
überall eingetretene trockene, windige und kalte 
Wetter und häufige Nachtfröſte, hielten übrigens 
die Entwicklung der Saaten auf, infolge deſſen 


Sie waren am Rande des Parkes ange⸗ 
kommen. 

Madeleine blieb ſtehen, um ſich zu verab⸗ 
ſchieden. Aber Gaſton de St. Saudeur achtete 
nicht darauf. 

„Dieſe Arbeit iſt es wahrſcheinlich, die die 
Nächte des Oberſten in Anſpruch nimmt ?* ſagte 
er, das Geſpräch fortſetzend. 

Sie erwiderte nichts. 

„Meinſt Du nicht, Madeleine!“ 

„Ich weiß nicht.“ 

„Aber kommſt Du denn nie in das Arbeits⸗ 
zimmer Deines Onkels “ 

„Doch. Elſe und ich wiſchen zuweilen den 
Staub von feinem Schreibtiſch. Er leidet es 
nicht, daß das Dienſtmädchen feine Papiere bes 
rührt. Es find wohl oft wichtige Sachen das 
runter.“ 5 
„Natürlich, das läßt ſich denken. Aber die 
Couſine und Du — es war ein etwas erzwun⸗ 
genes Lächeln und ein gekünſtelter Scherzton — 
„seid Ihr denn gar nicht neugierig 7“ 

„Nicht in Bezug auf Dinge, die uns nicht 
1 — aber nun muß ich wirklich 
eilen —“ 

Sie reichte ihm die Hand, die er nahm und 
in der ſeinen feſthielt. 

Er ſah ihr eine Weile forſchend in Augen, 
während fie unruhitz von einem Fuß auf den ans 
deren trat. = 

„Madeleine, ich habe noch eine Bitte an 
. er dringlich. ö 

„Nun “ 


„Es intereffict mich, als Soldat intereſſirt 5 


es mich, zu wiſſen, mit welchen militäriſchen Fra⸗ 
gen ſich der Oberſt beſchäftigt. Es iſt Neugierde 
von mir, nicht die gewöhnliche, müßige Neugierde, 
ſondern fozuiagen die Neugierde des Fachmannes. 
Es reizt mich, einmal gel 

das Studirzimmer eines deutſchen Offiziers zu 
werfen. Willſt Du Dir nicht mal die Auf⸗ 


schriften auf den Papieren Deines Onkels an⸗ 


ſehen 9° 


chſam einen Blick in 


| beiten die Winterſaaten im größten Theil des 
| Schwarzerde⸗Gebiets, mit Ausnahme der neuruſ⸗ 

ſiſchen und zum Theil auch ſüdweſtlichen Gouper⸗ 
nements, um die Mitte April kaum zu wachſen 
begonnen, und in vielen Fällen kam zu dieſer 
Zeit laum das erſte Grün hervor. Infolge deſſen 
iſt es für einen bedeutenden Theil des Schwarz ⸗ 
erdeſtrichs verfrüht, den Stand der Winterſaaten 
feſtzuſtellen, da das weitere Gedeihen derſelben 
nur von den meteorologiſchen Bedingungen zu 
Ende April und Anfang Mai abhängt. Mit etwas 
größerer Gewißheit kann man nur über den 
Stand der Winterſaaten im äußerſten Süden 
und Südweſten Rußlands ſprechen; bezüglich des 
ganzen Schwarzerdeſteichs kann nur als klarge⸗ 
legt betrachtet werden, daß der Winter den 
Wigterſaaten nirgends bedeutenden Schaden zu⸗ 
gefügt hat, deshalb hat ſich auch ihr Stand, 
gegen den im Herbſt beobachteten, bisher nicht 
verſchlechtert. 

Im Einzelnen nennen die Korreſpondenten, 
wie wir der „Top. Ilpow. Tas.“ ahnen) den 
Stand der Winterfaaten in den füdlihen Gouver⸗ 
nements ganz befriedigend und gut. Weniger ber 
friedigend find die fpäten Ausſaaten im nörd⸗ 
lichen Theil des Gouvernements Taurien, im 
Gouvernement Jekaterinoſſlaw und in ſehr wenk⸗ 
gen Orten des Don-Gebiets. Aber auch hier find 
nicht viel N ufaaten zu erwarten. In den klein⸗ 
ruſſiſchen Gouvernements iſt der Stand im All⸗ 
gemeinen auch befriedigend, ſtellenweiſe gut, bes 
ſonders für die frühen Saaten, die ſpäten Aus⸗ 
jaoten haben ftellenweife gelitten, der Weizen 
mehr als der Roggen, aber es wird nicht viel 
umzupflügen fein. Ueber den Stand der Winters 
faaten. im Gouvernement Tſchernigow läßt fich 
nichts Beſtimmtes ſagen. Unter den ſüdweſtlichen 
Gouvernements find die Winterſaaten am 
wenigſten befriedigend im Gouvernement Kiew, 
beſonders gelitten hat der Roggen ſpäter Aus⸗ 
faat und der Winterraps und Banalka⸗Welzen. 
Neuſaaten find vorauszuſehen für Roggen und 
Raps 10—15 % und für Banatka 5—8 % 

Im Gouvernement Podolien, beſonders 
in den ſüdlichen Seifen, find die Sag⸗ 
ten befriedigend, nur Roggen und Raps ſpäter 
Ausſaat haben etwas gelitten; in den nördlichen 
Kreiſen üſt der Stand der Winterſaaten noch 
nicht ganz feſigeſtellt, Roggen und Raps ſpäter 
Ausfaat haben auch im Gouvernement Wolhy⸗ 
nien gelitten. In den centtalen, Ackerbau treiben, 


Es war ein ängſtlich forſchender Blick, der 
| diefe Worte begleitete, und in feinen Mienen ver⸗ 
rieih ſich geſpannte Erwartung. 

Madeleine aber war zu 15 von ihrer Uns 
ruhe beherrſcht, als daß ſie dleſe Wahrnehmung 
hätte machen und über das, was er von ihr for⸗ 
derte, nachdenken konnen. 

„Gern, wenn ich Die damit einen Gefallen 
damit erweiſen kann.“ entgegnete ſie zerſtreut, 
ganz von dem Gedanken in Anſpruch genommen, 
welche Bedeutung man wohl zu Hauſe ihrem lan⸗ 
gen Ausbleiben beimeſſen werde, 

Seine Augen leuchteten blitartig und er 
drückte ihr mit einem ſonderbaren Ungeftüm die 

and, 
0 „Adieu, Madeleine! Vielen Dank, daß Du 
gekommen! Wenn uns nicht irgend eine andere 
Gelegenheit früher zuſammenführt, ſo erwarte 
ich Dich hier in acht Tagen, zur ſelben Stunde. 
Adie! Noch einmal: ſei guten Muths und ver⸗ 
traue auf die Zukunft!“ 

Er haſchte nach ihrer Hand und wollte fie 
mit einer raſchen Bewegung an ſich ziehen, aber 
fie riß ſich geſchickt von ihm los und eilte fluch 
tig davon. 

Sie mochte noch kaum hundert Scheltt due 
rückgelegt haben, als Herbert plötzlich hinter ihr 
auftauchte. Als er ſie erblickte, ſtieß er einen 
Laut der Ueberraſchung aus. 

„Du, Madeleine ? Allein 71“ 

Sie ſchrak Heftig zuſammen, faßte ſich aber 
25 und entgegnete mit unmotivſrter Heftig ⸗ 
elt. 


' 


mal ein paar Schritte allein gehen kann ?“ 

Er ſah fie eine Weile schweigend und for⸗ 
ſchend an. 

„Rathe mal,“ ſagte er dann langſam, wäh⸗ 
rend er feine Blicke unausgeſetzt auf et 255 


ſicht verweilen ließ — „rathe einmal . 
eben getroffen habe 1* 3 


(Fortſetzung folgt.) 


„Bin ich denn ein Kind, daß ich nicht eine 


den Gouvernements find die Winterſaaten im 
Allgemeinen befriedigend, ftellenweife gut; weni» 
ger befriedigend find nur die ſpäten Ausſaaten, 
aber auch ſie können ſich bei günſtiger Witterung 
vollſtändig erholen. In den an der unteren Wolga 
belegenen und centralen Gouvernements ſind die 
Winterſaaten ebenfalls faſt durchweg befriedigend, 
ſtellenweiſe (im Gouv. Aſtrachan) ſogar gut; 
das Wintergetreide ſpäter Ausſaat iſt mittelmä⸗ 
ßig und ſtellenweiſe auch ſchlecht in den Gouv. 
Sſamara, Sſaratow und Kaſan, aber unter gün« 
ſtigen Bedingungen kann es ſich ebenfalls erholen. 
Im Allgemeinen werden wenig Neuſaaten exwar⸗ 
tet. Der von Mäuſen angerichtete Schaden war 
unbedeutend. 


Erdbeben in Mittel⸗ Italien. 


Noch iſt das Erdbeben, welches die unglück⸗ 
liche Stadt Laibach zum Theil in Trümmer 
legte, in friſcher Erinnerung, noch herrſcht unter 
ihren Bewohnern die größte Angſt vor neuen Exeig⸗ 
niffen, und ſchon wieder kommt die Kunde von einer 
neuen Erderſchütterung, von welcher die italieni⸗ 
ſche Stadt Florenz und deren Umgebung heimge⸗ 
ſucht wurden. Nicht nur toben in den unterir⸗ 
diſchen Höhlen des Karſtgebietes, auf welchem 
die Stadt Laibach erbaut if, die unheimlichen 
Elemente der Zerſtörung weiter. Auch Mittel⸗ 
Italien ſuchten ſie jetzt beim, überall Unglück 
und Elend verbreitend, Ueber die neue Kata⸗ 
ſtrophe wird berichtet: 

Florenz, 20. Mal. Hier in Florenz 
und den umliegenden Ortſchaften wude am 
Sonnabend Abend um 9 Uhr ein ſtarker Erdſtoß 
verfpürt, wie er in dieſen Gegenden nie vot⸗ 
gekommen iſt. Ein e Entſetzen 
ergriff die Bevölkerung. Ein großer Theil der 
Ariſtokratie verließ ihre Paläſte und eilte in ihre 
Villen vor der Stadt. Die Theater leerten ſich 
mit Blißzesſchnelle. Alle Behörden begaben ſich 
augenblicklich aus ihren Bureaux. Die öffentlichen 
Gärten wurden ſofort geöffnet und beleuchtet und 
waren in kurzer Zeit von aufgeregten Bürgern 
erfüllt; In der Stadt ſelbſt wurden vier Perſonen 
verwundet. Getödtet wurde niemand, obwohl es 
nur wenige Wohnungen giebt, die nicht irgendwie 
Schaden davongetragen haben. Nach einer ober 
flaͤchlichen Schäpung, find dreitaufend Häuſer in 
Florenz beſchädigt worden. Bedeutend größer ist 
das Unglück in der Umgegend. In Graſſina 
ſtürzte das Haus eines gewiſſen Gianellis ein. 
Neun Ein wohner konnten ſich retten, zwei wurden 
ſchwer verwundet, einer blieb todt. Auch in 
Tavernuzze, Montebuoni, Sangaggio und in dem 
berühmten Geriofa ſtürzten Kamine ein und 
Säulen um. In Certoſa wurden bedeutende Kunſt⸗ 
werke zerftört. In Lampeggi, wo ſich die berühmte 
Villa der Mediceer befindet, wurden viele Häufer 
zerſlört, wobei ‚drei Perſonen ihr Leben verloren. 
Im Bahnhof zu Florenz entgleiſten beim Ran⸗ 
{ren zwei Züge; alle Uhren der Stadt blieben 
fh. Die Feuerwehr arbeitet unermüdlich an dem 
Stützen und Demoliren der Häuſer. Die Straßen 
von Florenz find vollkommen verödet. Die Bes 
völkerung campitt auf dem Felde. Die Seismo⸗ 
graphen der Obſervatorien zeigten das Erdbeben 
bio Jochia an. Auch in Arezzo wurde am 
Sonnabend Nacht ein Eſdſtoß verſpürt, welcher 
ca. zehn Sekunden dauerte. In Tlema wurde 
zwei, in piſa und Plazenza leichtere, in 
Bologna und Parma ſtäckere Erdſtöße verſpart. 

Ro m, 20. Mal. Hierher gelaugte Private 
Telegramme aus Florenz bringen noch folgende 
Einzelheiten über das dortige Erdbeben: Im 
Oſſervatorio Fimeniano zerflörte der erſte ſtarke 
Stop alle Seismographen; in einem Haufe der 
Via pier caponi ſtürzten die ſammtlichen Fußböden 
und Decken aller Stockwerke ein, jo daß man 
vom Erdgeſchoß aus im Innern das Dach ſehen 
kann. Mehrere Einwohner dieſes Hauſes wurden 
ſchwer verwundet, Im Thegtro Pagliano verſuchten 
der Sänger Stagno und die Sängerin Bellincloni 
vergebens, von der Bühne herab die Zuſchauer 
zu beruhigen. Unter furchtbarem Geſchrei ſtürzte 
alles, während das Orcheſter die Königehymne 
ſpielte, auf die Straße. Entſetzliche Stenen fpielten 
ſich in die Hoſpitälern ab. Auch die Schwerkranken 
ſprangen aus ihren Betten und wollten im Hemde 
auf die Straße eilen. Einige von ihnen konnten 
nicht zurück gehalten werden, ſondern übernachteten 


| 


im Freien. In Fieſole löſte ſich die Facade des 


berühmten Domes von den Seitenwänden ab. In 
San Casciano, wo Sonnino am Donnerftag feine 
Wahlrede hielt, ſtürzte ein Theil der Villa Demidoff 
ein. In San Mattino und Graſſina ſind die 
Verwüftungen am Schlimmsten, Fuhrwerke und 
Droſchten waren in Florenz nicht zu haben. Ein 
großer Theil der Bevölkerung kehrte den ganzen 
Tag nicht in die Wohnungen zurück, obwohl die Die 
ricloren der Obſervatorlen versicherten, daß die 
größte Gefahr vorüber ſei. Viele der herrlichen 
Kuchen von Florenz ſind ſtark beſchädigt, die 
Kirche San Gervaſſo droht einzuſtürzen; drei 
Statuen der Jagade von San Giovanni find von 


den Kine, 


prachtvoll 
Baze 2 Deifind 


Die e 


Torry Hörer Ag, 


ihren Plätzen gerückt. Im Dom zerbrach vr 
eine Eiſenſtange, welche die Spigbogen des linken 
Seitenſchiffes durchquert. Noch iſt die Höhe des 
angerichteten Schadens unüberſehbar; er beträgt 
jedenfalls Millionen. Der König wird in Florenz 
erwartet. 


Fageschroni t. 


— Für die Abgebrannten in Breſt⸗ 
Litowsk wurden uns 95 Rbl. 51 Kon, über 
geben, die auf dem vorgeſtrigen Waldaus flug des 
Lodzer Männer⸗Geſang⸗Vereins geſammelt wur⸗ 
den. Indem wir über den Empfang dankend 
quittiren, erklären wir uns zur Annahme und 
Weiterbeförderung weiterer Spenden gern bereit. 

— Steuerweſen, Den „Bupn. BBA.“ 
zufolge ſind im Departement für Handel und 
Manufaktur gegen die projektirte Art der Erhe⸗ 
bung der Gewerbeſteuer von Vertretern der Ge⸗ 
werbetreibenden einige Einwendungen erhoben 
worden. Die Beſteuerung nach der Anzahl der 
Arbeiter werde auf große Schwierigkeiten ſtoßen, 
da in einigen Gewerben, fo z. B. im Bauge⸗ 
werbe nebſt ſeinen Zweigen, die Zahl der Arbeiter 
je nach der Jahreszeit ſehr verſchieden ſei. Sie 
ſchlagen daher vor, Arbeitsbücher einzuführen, 
in welche in jeder Woche eine der Jahresſteuer 
entſprechende Marke einzukleben ſei. Die Bere 
treter der Gewerbetreibenden proteſtiren ferner 
gegen‘ die Befreiung derſenigen Anſtalten, in 
welcher nur zwei Arbeiter beſchäftigt würden, da 
10 Anſtalten die Arbeit aus dem Haufe ſtück⸗ 
weife vergäben. 

— Ausflug des Lodzer Männer⸗Ge⸗ 
ſang⸗Vereins, Ein ſeltenes Naturwunder ift 
eingetreten, die Theorien aller unſerer Meteoro⸗ 
logen und Wettermacher find auf den Kopf ge⸗ 
ſtellt, die ſogenannten „älteſten“ Leute unſerer 
Stadt ſchütteln bedenklich ihre mehr oder minder 
weiſen Häupter und auch uns will es kaum glaub⸗ 
haft klingen. So ſei es denn in den Annalen 
der Geſchichte verkündet, der Tag, der ſonſt von 
allen unſern Mitbürgern als 0 ochkritiſch“ 
bezeichnet wurde, iſt vergangen ohne Regen, Hagel, 
Big und Donnerwekter, nämlich der Ausflug des 
Lodzer Männergeſangvereing. Am Mittwoch reg ⸗ 
nete es bie ſpät in die Nacht hinein und am 
geſtrigen Vormittag bedeckten regenſchwangere 
Wolken den Horizont, Allmählich klärte ſich aber 
das Wetter auf und erſt gegen 11 Uhr wurde der 
Ausflug definitiv beſchloſſen. Am Bahnhof ent. 
wickelte ſich gegen 1 Uhr ein buntbewegtes 
Leben, 

Es mochten wohl 400 Perſonen fein, dle 
hier verfammelt waren und wer die rieſigen, mit 
allerlei Leckerbiſſen und Mundvorrath gefüllten 


Körbe anfah, die in den Güterwaßen geladen 
der Brandtrümmer nach Verunglückten abgeſucht 


wurden, mochte wähnen, daß dieſe Geſellſchaft zum 
mindeften eine Reiſe um die Welt antreten wolle. 
Die ſieben Waggons dritter Klaſſe, welche 
die Lodzer Fabrſkbahn zur Verfügung geſtellt 
hatte, genögten nicht für die Menge der Theil» 
nehmer, ein Theil derſelben ſtand auf der Platt- 


form und auch im Güterwagen ſah man einige 


Perſonen. Unter den Klängen einer böhmifchen 
Kapelle dampfte der Zug eiwa eine Vierkelſtunde 
vor 2 Uhr ab. Die Lokomotive fuhr mit einer 


für unſere Bahn⸗Verhältnſſſe fabelhaft klingenden 


Schnelligkeit, bis Andrzeſew nur ca. 20 Minuten, 
und nachdem ſich das feurige Dampfroß ca. 15 
Minuten von feltener Leiſtung erholt halte, ging 
es weiter. Bei der Wärterbude hielt der Zug. 
Alles flieg aus und unter Voranteitt der Muſik⸗ 
kapelle ging es weiter in den Wald. Auf dem 
Feftplag wurde Halt gemacht, und bald waren 
nicht nur ſämmtliche Tiſche mit Beſchlag gelegt, 
ſondern auch ringsum lagerten ſich die Gruppen 
auf dem Waldboden. Ein weißes Tiſchtuch wurde 
ausgebreitet, Die Mundvorräſhe wurden ausge⸗ 
packt, die Flaſchen mit allerlei bunten Etſgnetten 
entkorkt, der Samowar aufgeſtellt und in Krügen 
und Gläfern wurde der ſchäumende Gerftenfoft, 


den die Brauerei Helbig geliefert, herbelgetragen. 


Nachdem man ſich von den Strapazen und Müh⸗ 
ſeligkeiten der weiten Reiſe einigermaßen erholt, 
wurde zur Polonaife angetreten, Herr Diering 
leitete mit dem ihm eigenen Geſchick und der ihm 
angeborenen Grazie dieſen Tanz, ſowie die Con. 
tretänze und gebührt ihm das Verdienſt, ſehr 
viel zum Gelingen des Feſtes beigetragen zu 
haben. Auch veranſtaltete er cine Art Pfandlot⸗ 


terie, jede Dame erhielt gratis ein Loos, auf 


jedes Loos fiel als Gewinn ein mehr oder minder 
überflüffiger Gebrauchs- oder Lbxusgegenſtand. 
Thermometer waren darunter fo zahlreich vertreten, 
daß ein Witzbold meinte, es ſei ein ganzer, Kilo⸗ 
meter Thermometer“ 


zur Ausloofung gelangt. 


Hierauf trug der Geſangperein drei wunderſchöne 
Nieder vor, die mit lebhaftem Bravo aufgenoms | 


men wurden. 
einige Aufnahmen von dem Geſangverein, den 
anweſenden Damen und einiger Familiengruppen. 
Es herrschte Frohſinn und Heiterk'it. Der Tiſch, 
an dem der Vorſtand Plaß genommen, bildete 


zu den hochſelnſten Qualitäten. 


Ein Amateurphotograph machte 


Billigste Preise. 


den Mittelpunkt der überſprudelnden guten Laune. 
Daſelbſt wurde ein Ehrentrunk aus einem irdenen 
Gefäß kredenzt, das verzweifelte Aehnlichkeit mit 
einem Koffeetopf hatte. Bei dem erſten Contre⸗ 
tanz hielt ein Vorſtandsmitglied eine kurze Ans 
rede, in welcher er zu einer Sammlung für die 
unglücklichen Abgebrannten in Breſt⸗Litewsk auf⸗ 
forderte. Es wurden nahezu 100 Abl. ger 
ſammelt. Es war ein herzerfreuender Ans 
blick, der tanzenden Jugend auf dem grünen 
Darqurt des Waldesbodens zuzuſchauen. Der 
Berichterſtatter muß an dieſer Stelle conftatiren, 
daß er nie geglaubt hätte, daß Lodz ſo viele holde 
und anmuthige Jungfrauen und Frauen aufzu ⸗ 
weiſen hätte. Die hellen geſchmackvollen Früh ⸗ 
lingstoiletten hoben ſich ſehr effeclvoll ab von dem 
dunklen Hintergrund, dem Tannenwald und dem 
im ftiſchen Grün des Frühlings prangenden 
Laubbäumen. 

Gegen 9 Uhr wurde das Signal zum Aufe 
bruch gegeben und die Muſikkapelle voran ging 
es zur Bahn. Der Extrazug, der etwas lange 
auf ſich warten ließ, wurde mit lautem Hurrah 
begrüßt und in fröhlicher Sti umung ging es den 
heimiſchen Penaten zu. Alle Theilnehmer werden 
dieſes herrliche Feſt lange in der Exinnerung be» 
halten und ſicherlich noch Kindern und Kindes⸗ 
kindern von dem wunderbaren Exeigniß erzählen, 
das ſie am Himmelfahrtstage im Jahre des Heils 
1895 erlebt, nämlich dem Waldfeſte des Lodzer 
Männer⸗Geſang⸗Vereins, das nicht verregnete. 

— Gerichtliches. Am 27. d. M. findet 
in der I. Kriminal⸗Abtheilung des Warſchauer 
Bezirks, Gerichts die Verhandlung gegen den reichen 
Hausbeſizer Anton Salerno di Colonna, welcher 
nebſt Anderen des ſyſtematiſchen Diebſtahls von 
Mauerſteinen aus der Ziegelei von Granzow an⸗ 
geklagt iſt, ſtatt. Der Beſchuldigte befindet ſich 
gegen eine geſtellte Caution von 25,000 Rubel 
auf freiem Fuße. Die Vertheidigung des Er⸗ 
wähnten hat der Warſchauer vereidigte Rechtgan⸗ 
walt W. Malkowoki übernommen. 

— Ein Kind hat ſich verlaufen. Seit 
Mittwoch Mitlag wird der vier Jahre alte Sohn 
des im Haufe Petrikauerſtraße Nr. 110 wohn⸗ 
haften H. J. Roſenberz vermißt. Derſelde trug 
eine blaugeftreifte Blouſe und ſchwarz. und roth⸗ 
geſtrelfte Strümpfe. Wer den Aufenthalt des 
Knaben kennt, wolle dem beforgten Vater Mit⸗ 
ihellung machen. 

— Breſt⸗Litowsk. Die Zahl der Opfer 
der Brandkataſtrophe von Breſt⸗Litowok mehren 
ſich foſt mit jeder Stunde. Während Anfangs 
20 Vermißte gemeldet waren, beträgt die Zahl 
derjenigen, welche bis jatzt der Erde übergeben, 
wurden, bereits 33. Außerdem iſt der Zuſtand 
der Verwundeten, deren Zahl ebenfalls 30 beträgt, 
größtentheils ein hoffnungslofer. Zieht man nun 
in Betracht, daß bis jezt erſt ein kleiner Theil 


werden konnte, fo ſteht zu befürchten, daß die 
Todtenliſte noch lange nicht abgeſchloſſen iſt. Die 
zahlreichen Liebesgaben fließen bis ſetzt aus 
Warſchau und von jüdiſchen Glaubensgenoſſen 
zu. Die Militär⸗Bäckereſen der Beftung liefern 
täglich anſehnliche Quantitäten von Brod und 
Semmeln und auch die vom „Kur. Warsz.“ 
ins Leben gerufenen Küchen leiſten das Möglichſte, 
trozdem herrſcht großer Mangel an vebensmitteln, 
da der Bedürftigen zu viel find, Dag Hülfs⸗ 
comitee, welches unter dem Präſidlum des Adels⸗ 
marſchalls des Bonn. Grodno eine fegensreiche 
Thätigkeit entwickelt, iſt gegenwärtig mit der Er⸗ 
richtung von Holzbaracken beſchäftigt, um wenig» 
ſtens möglichſt ſchnell Frauen und Kindern ein 
Obdach zu ſchaffen. Im Gouv. Grodno wurden 
in den letzten Tagen auch die Städte Kobzyn und 
Rozary von großen Bränden heimgeſucht, im erfte 
genapten Flecken brannten 200 in Rozıny 250 
Häuſer nieder. Da in Folge deſſen die Spenden 
der örtlichen Einwohner bei weltem nicht im 
Stande find, das herrſchende Elend zu mildern, 
fo empfehlen wir die vom Feuer Heumgefuchten 
dringend der allgemeinen Wohlthätigkelt. 

— Der Herr Friedensrichter des IV. 
Bezirks hat feine Urlaubs reiſe noch nicht anne» 
treten, weil er vorher noch etwaige Miethskla en 
erledigen will und werden diejenigen . 
welche ſolche anzuſtrengen beabſichtigen, aufge 
fordert, ſich mit der Eigreichung zu beiilen. 

— In welcher Weile der Werth der 
ſtädtiſchen Grundſtücke in der letzten Zeit 
geftiegen iſt, geht unter Anderem aus der That⸗ 
ſache hervor, daß das an der Zagajnaſtraße — 
alſo in der Nähe der Schonung — gelegene 
Eckert'ſche Grundſtück, welches derſelbe vor unge⸗ 
fähr 6 Jabren für 2400 Rbl. erworben hat 
in d eſen Tagen um den Preis von 8400 Rbl. 
an den Reſtaurateur Johann Szymanko verkauft 
worden iſt. 

— Unfall. Am Donnerſtag Nachmittag 
ſtürzte einer der Perſo enwagen, welche zwiſchen 
Lodz und Pabianice verkehren, in der Nähe von 
Dombrowa um, wobei einet der Paſſaglere, ein 
gewiſſer Adolf Altmann, einen Beinbruch 
davontrug. 
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Für das Frühjahr mfg. LU DWIE ERYKUS, Liz, Perikanerfie, neben Scheibler's Neubau: 


Teppiche, Läufer, Vorhänge, abge: 
poßte Portieren, Möbelſtoffe, Bett⸗ 
U. Tiſchdecken in großer Mubah! vorrätig. 


— Der verlorene Täufling. Ja det 
Kirche zu Chojuy wurde vorgeſtern das Kind des 
Sandmannes Roszycki aus Wiskitno getauft und 
von dort zog man direct nach der Schenke, wo 
weidlich gezecht wurde, ſodaß die Geſellſchaft in 
ſtark betrunkenem Zuſtande den Heimweg antrat. 
Zu Hauſe angekommen, vermißte man — den Täuf⸗ 
ling und nun erinnerte fi, die Taufpathin erft, daß 
ſie das Kind in der Schenke hinter den Ofen gelegt 
und vergeſſen hatte. Hier wurde der kleine Erden⸗ 
bürger denn auch wirklich ſanft ſchlafend aufge⸗ 
funden und im Triumph nach Haufe ger 
bracht. 

— Wegen Verurſachung eines ruhe⸗ 
ſtörenden Lärms auf offener Strafie 
wurden geftern Joſef Taff und Wawrzeniec Bo» 
guslawski dem Gericht übergeben. 

— Blinder Eifer ſchadet nur. Dem 
vorgeſtern auf einem Spaziergange begriffenen 
Bewohner des Hauſes Glownaſtraße Nr. 28 
Auguft Schrag nahm der Wind in der Nähe der 
Schonung feinen Hut und trieb ihn in einen 
ausgetrockneten, 23 Arſchin tiefen Brunnenſchacht 
und Schrag—in dem Cifer ihn zu fangen — 
ſtürzte nach und brach ein Bein. 

— Ermäßigte Schülerbillets auf den 
ruſſiſchen Eifenbabnen, Mit einer Giltig⸗ 
keit vom 24. Mai c. (a. S) bis auf Weiteres 
wird auf allen ruſſiſchen Eiſenbahnen eine Er⸗ 
mäßigung für die Beförderung von Schülern und 
Studirenden weiter unten genannter Lehranſtalten 
in der Weiſe eingeführt, daß bei Fahrten auf Ente 
fernungen vo 70 bis 140 Werft 50 Kop. und 
auf Entfernungen von 141 bis 900 Werft 1 Rbl. 
Abſchlag gegen den normalen, am 1. December 
1894 zur Ginführung gelangten Pafjagiertarif 
der III. Klaſſe bewilligt werden. Um in den Gis 
nuß dieſer E mäßigung zu gelangen, müſſen die 
Jutereſſenten bei der Abfahrt an der Bıllerkaffe 
von der betreffenden Schulobrigkeit ausgeſtell!e 
Beſchelnigungen vorweiſen, in welchen u. A auch 
die Höhe des jeweiligen Abſchlages angegeben wer⸗ 
den muß. Bet Fahrten auf Entfernungen unter 
70 Werft, reſp. über 900 Werft wird keine Er⸗ 
mäßigung bewilligt, Aus dem publicirten Ver⸗ 
zeichniß der Lehranſtalten, deren Zöglinge auf Er⸗ 
langung der ermäßigten Billets Anſpiuch haben, 
greifen wir nachſtehende heraus, wobei bei jeder 
Lehranſtalt diejenige an der Spitze derſelben 
ſtehende Perſönlichkeit, die zur Unterzeichnung der 
vorerwähnten Beſcheinigung berechtigt iſt, in 
Klammern angegeben iſt: Univerſitäten (in Jurſew 
der Rector), Rigaſches Polytechnicum (der Diree⸗ 
tor), Veterinär⸗Inſtitute (der Director), Gym⸗ 
naften, Progymnaſten und Realſchulen (der Dis 
rector und Inspector), weibliche Gymnafien und 
Progymnaſien (der Präjes des pädagogiſchen Con⸗ 
ſeils), Rigaſch: Gewerbeſchule (der Director). Die 
genannten Bescheinigungen lauten auf den Namen 
und find nicht übertragbar. 


— Wetter⸗Prognoſe. Auf Grund der 
Eisverhältniſſe im nordallaniſſchen Ozean glauben 
Wetterforſcher für den kommenden Sommer Nor⸗ 
mal» oder vielmehr Mufterwetter anmelden zu 
dürfen, d. h. Regen- und Trockenperloden werden 
hoͤchſtwahrſcheinlich in Zelten eintreten, wo fie 
Landwirthen, Sommerfriſchlern u. |. w. willkom⸗ 
men find. Die Eiomengen bei Island find nicht 
ungewöhnlich groß, fle werden die nordatlantiſche 
Minima noch für einige Zeit nach Europa ablen⸗ 
ken, was unt einen kühlen Frühſommer mit 
mäßigen Niederſchlägen bringen wird. Im Juli 
pflegt das Eis bei Island wieder beträchtlich nach 
Norden zurückzuweichen. Da nun für dleſes Jahr 
jo gut wie keine Eisberge bei Neufundland, mit 
hin auch keine durch deren Schmelzwaſſer erzeugte 
Wärme⸗Gegenſäße im Golfſtrom zu erwarten 
find, welche die Erzeuger tiefer Minima find, fo 
dürften im Hoch- und Spätfommer, ſowie Herbſt 
längere ſonnige und wärme Trockenperloden zu 
erwarten fein. Zu Fahrten über den atlantiſchen 
Ozean dürfte ſich dieſer Sommer beſonders elgnen, 
da wenig oder gar keine Vorbedingungen zu Stür⸗ 
men gegeben ſind. 

— Spende. Der Warſchauer Gloßindu⸗ 
ſtrielle Herr W. E. Rau ſpendete für die Hun⸗ 
gernden in Breſt-Litowsk 3000 Nhl. 

— In Folge eigener Unvorſichtig 
keit trug die in der Eiſenbrann'ſchen Fabrſt bes 
ſchäftigte achtzehnjährige Arbeiterin Amalie Schmidt 
eine Verletzung an einem Fuße davon. 

— Der anmuthigen munteren Liebhaberin 
des Thalia⸗Theaters Fräulein Linzbauer wurde 
nachträglich noch ein Benefizgeſchenk von 20 
Rbl., geſpendet von einigen Werehrerinnen ihrer 
Kunſt, überreicht und war die j inge Dame von 
dieſer Aufmerkſamkeit ſehr angenehm berührt. 

— Warſchauer Geſang⸗Verein Lut⸗ 
nia, Ein außergewöhnliches Concert verſpricht 
der erwähnte Verein für den 3. Juni d. J. An 
demſelben werden ſich auch die Mitglieder der 
gleichnamigen Vereine von Lodz und Kaliſch be⸗ 
theiligen. Außer gemeinſchaftlichen Geſangs⸗Vor⸗ 
trägen wird auch jeder Verein beſonders ſich 
hören laſſen. Das Programm umfaßt Meiſter⸗ 


JR. 121. 


Lodzer Tageblatt. 


Verbrecher⸗Köpfe. 
Eine phrenologiſche Skizze. 


Jedes Verbrechen iſt, genau genommen, etwas 
Innerliches. Der körperlichen Ausſchweifung gegen 
Sitte und Recht geht ſtets eine Aus ſchweifung des 
Geiſtes voran. Ehe die verbrecheriſche That voll⸗ 
zogen wird, entſteht und lebt dieſelbe im Kopfe 
des Verbrechers. Da nun der Kopf gleichſam der 
leitende Menſch iſt, ſo dürfte es wohl möglich ſein, 
aus der Beſchaffenhelt des Kopfes auf den gahzen 
Inhalt des Menſchen zu ſchließen. Nach der 
Phrenologie, deren äußere Zeichen und Merkmale 
nicht immer zutreffend erſcheinen, follen Menſchen⸗ 
köpfe, welche ſtark hervortretende Seiten haben, 
auf Mord, und Zerſtörungsſinn, ebenſo auf Nei⸗ 
gung zum Diebftahl hindeuten, auch durch ſtarke 
Erhöhungen der Kopfſeite hinter den Ohren ſoll 
ſich der Mordſian, und in der Schläfegegend der 
Diebeöfinn kennzeichnen. 

Wir wenden uns nun zu einigen Verbrecher⸗ 
köpfen, deren Träger einſt beſonders bekannt ge⸗ 
worden ſind. 

Im Jahre 1823 hielt Dr. Gall, der bis 
rühmte Schädelkenner, in Paris phrenologiſche 
Vorleſungen. Er hatte mehtere Köpfe von In⸗ 
diern Malayen, Negern ze. vor ſich, um daran 
ſeinen zahlreichen Zuhörern die Bildung der Schär 
del zu demonſtriren, Um dieſe Zeit wurde in 
Paris ein Verbrecher zingerichtet. Einige Stu⸗ 
dioſen verabredeten ſich, dieſen Kopf zu erwerben, 
zu maceriren und mit in die phrenologiſche Vor⸗ 
leſung zu nehmen, um Dr. Gall auf die Probe 
zu ſtellen. Ihr Unternehmen gelang. Am Abend 
flaurirte der Schädel auf dem Tiſche des Meſſtere. 
„O, dieſerx häßliche Kopf!“ war Gall 's erſter 
Aufruf beim Anblick des Schädels, und nach eini⸗ 
gem Betrachten ſprach er: „Dieſer Kopf gehörte 
einem Gerichtetin, welcher durch die wilde Ge⸗ 
walt der Sinnlihl-it zum Verbrecher fortgeriſſen 
ward,, Phyſiſche, Woll iſt, ein thierſſches Verlan⸗ 
gen, ſie zu befriedigen, beherrſchte alle übrigen 
Eigenſchaften dieſes Unglücklichen. Er hatte eine 
ſehr beſchränkte Intelligenz, einen finfteren Cha⸗ 
rakter und neigte zur Zerſtörung hin.“ 


Die eingeweihten Hörer ſtaunten über die 
Genaulgkeit des Urtheilg, denn der Schädel war 
von Leger, einem 28 Jahre alten Menſchen mit 
melancholſſchem Temperament, der im Walde 
lange Zeit ein düſtereb, wildes Leben geführt und 
ein fünfgehnjähriged Mädchen, das an feinem 
Verſteck vorüberging, in' Dickicht geſchleppt, er« 
würgf und dann ihr Blut getrunken hatte. Da 
er drei Tage in der Nähe des Leichnams blieb, 
verrieth ihn das Geſchrei der beutegierigen Raben 
und Raubvögel. Als der Unterſuchungorichter 
ihn fragte, warum er dag Blut des Mädchens 
netzunfen, erwiderte der ohne Zweifel geiſtesver⸗ 
wirkte Mörder in cyniſcher Weiſe: „Ich hatte 
Durſt.“ 

Am 17. Juli 1676 ftarb auf dem Schaffot 
eine berüchtigte Giftmiſcherin Marie d'Aubtoy, 
Frau des Marquis von Beinviliere. Sie wurde 
verurtheilt wegen Vergiftung ihres Vaterg ihrer 
beiden Brüder, ihres Gatten ꝛe., unter Beihilfe 
ihres ſchurkiſchen Liebhabere Sainternit. Der 
angebliche Hirnſchädel dieſer Verbrecherin wurde 
lange Zeit als authentiſch im Muſeum zu Ders 
ſailles aufbewahrt. Um phrenologiſche Studien 
zu verfolgen, erhielt dieſen Schädel zufällig ein 
junger Arzt. Er fand die Organe der Ent- 
ſchloſſenheit, der Zerſſörung und der Liſt vertre⸗ 
ten; er fand aber ebenſo auch Verehrung und 
Menſchlichkeit, in Verbindung mit Rechtlichkeſtg, 
liebe und Eftelkeit, dazu deutete das Schädelbein 
auf eine weit jüngere Petſon, als die Brinvilliers 
eh war, und bie Größe detz Schädeld paßte nicht 
zu der Geſtalt der Marquife, deren Beſchreibung 
in einigen Geſchichtowerk'n enthalten war. Der 
Arzt bezweifelte vaher, daß der Schädel der Brin⸗ 
villierd gehört hab:. Endlich fand man in einem 
Katalog von Verſaſlleg zufallig eine Nümmer mit 
dem Vmerk; „Kopf der Frau Diquuet.“ Die 
Geſchichloſchreiber Berichten über dieſe Ftau Kol» 
gendes: Alg eine Waiſe mit Vermögen heira⸗ 
thete Angelika Cordier den Rath Tiq tet, einen 
ihrer zahlreichen Anbeter. Nach kaum zwei Jah⸗ 
ren brachten verſchwenderiſche Ausgaben und jalſche 
Spteulalionen Tiquet's das Vermögen dem Ver⸗ 
falle nahe. Frau Tiquet entschloß ſich, ihren 
Mann zu tödten, um einen Anderen heirathen zu 
können, Sie vollführte die That indeß nicht 
ſelbſt,, ſondern gewann dazu den Thürſchließer 
ihres Hauſes, der Tiquet mit einem Piſtolenſchuß 
lödtete. Anfänglich kam Niemand auf die Idee, 
daß die,. Frau des Unglücklichen ſelbſt an der 
Mordthat Theil genommen haben könne. Einige 
Verdachtsgründe ſedoch brachten fie in's Gefüng⸗ 
niß. Bevor ſie dorthin abgeführt wurde, umarmte 
fie ihr Kind mit vieler Inbrunſt und Thränen. 
Zum Tode verurtheilt, erbat ſie mit ungeheuchel⸗ 
ter Reue die Tröſtungen der Religion. Am Tage 
der Hinxichtung war fie entſchloſſen, beſtieg ohne 
Bittern das Schaffot und ſah ihren Mordhelfer 
vor ſich ſterben. Alle dieſe Zeichen deuteten auf 
das Über den angeblichen Schädel der Bıinvillierd 
abgegebene Urtheil des Phrehologen, und es fand 
ſich endlich, daß dieſer Schädel, den Laufende als 
den der berüchtigten Giftmiſcherin angeſtaunt 
hatten, der Frau Tiq get gehörte. 

Ein anderer bemerke nswerther Kopf iſt der 
eine jungen Mädchens Namens Albert, die Aus⸗ 
gangs des letzen Jahrhunderts hingerichtet wurde 
wegen einer genzen Reihe von Giftmorden, die 
ſie nicht aus Rache oder Haß, aus Eiferſucht oder 
Habſucht, ſondern weil fie, wie ſte ſeſbſt geſtand, 
Vergnügen am Morden gefunden hatte, vollführte. 
Es giebt wenige Schädel, an denen der Mordſinn 


ſtärker kenntlich wäre, als an dem dieſes entmenſch⸗ 
ten Weibes. Der Schädel trägt hinter beiden 

Ohren große halbkreisförmige Erhöhungen — „es 
waren,“ wie der Phrenologe Leroy bemerkt, die 
Organe des Mordfinnes in ihrer höchſten Ausbil⸗ 
dung.“ Die Giftmiſcherin ſoll in der That von 
einer berückenden Körperſchönheit geweſen ſein, die 
te bezauberte, denen ſie den Giftbecher 
reichte 

Ein wahres Prachtſtück der Phrenologie bil⸗ 
det der Schädel einer Frau, der Wittwe Houet, 
welche im Jahre 1831 in Paris aus ihrer Woh⸗ 
nung verſchwand. Sie war reich, zankſüchtig und 
geizig und lebte deshalb mit ihrer einzigen Toch⸗ 
ter und ihrem Schwiegerſohn Robert, die ſtets 
ihr Geld haben wollten, auf unfriedlichem Fuße. 
Beim Tode der Wiltwe dürften beide auf ein 
Erbe von 200,000 Francs rechnen, aber die Alte 
war noch kräftig und geſund und hatte bei ihrem 
eingezogenen Leben ſonſt keinen Feind. Faſt ein 
Jahr nach ihrem Verſchwinden ſchöpfte die Poli⸗ 
zei einigen Verdacht gegen Robert; er wurde 
verhaftet, indeſſen wegen Mangels au Beweiſen 
wieder freigelaſſen. 

Die Verſchwundene wurde nach vielfach er⸗ 
gangenen Auftufungen für abweſend erklärt, ein 
Curator ihres Vermögens eingeſetzt, und die Toch⸗ 
ter, Robert's Frau, erhielt die Revenuen. Der 
Zuftand währte eine längere Zeitdauer. Robert 
zog mit ſeiner Frau von einer Stadt zur ande⸗ 
ren, um unbekannt leben zu können. Möglich 
kam die unterbrochene Unterſuchung durch ein 
Wirihſchaftsgeſpäch von Neuem in Gang. Ein 
ſehr intimer Freund des Robert, den die Polizei 
ebenſo wenig wie das Ehepaar ſeit dem Bere 
ſchwinden der Witwe aus den Augen gelaſſen 
hatte, beklagte ſich beim Bierkrug, daß Robert 
fi höchſt undankbar gegen ihn benähme und 
daß, wenn er auf einen Brief, den er ihm noch 
heute zuzuſenden beabſichtige, nicht antwortete, er 
einige Banknoten, die er noch in Händen hätte, 
verausgeben würde, da die „Alte“ nun ſo lange 
verſchwunden fei. Er ſei ſchlecht belohnt worden 
für den großen Dienft, den er einſt Robert ges 
leiftet habe. Ein in der Nähe ſitzender Polizei⸗ 
agent lauſchte auf die Rede des Sprechenden; er 
ſchlich ſich fort und verhinderte die Auslieferung 
det Briefes an Robert. Derfelbe wurde geöffnet 
und enthielt die Aeußerung: „Erinnere Dich des 
Jahres 4831 und des Garteng der Rug de 
Vaugirard! Die Todten können wieder aufſtehen!“ 


Einige Zeit darauf wurde in Gegenwart 
Ines Richters und Arztes an dem bezeichneten 
Orte nochgegraben. Man fand unter einer Kalte 
ſchicht einen Leichnam, vollkommen verweſt, nur 
noch Skelett, um den Hals einen Strick. Das 
bezeichnete Haus war Baſtien's, des Freundes, 
Wohnung zur Zeit des Verſchwindeng der Wittwe 
geweſen. Et wurde verhaftet, bald darauf auch 
Robert, und Beide wurden vor das Skelett ges 
führt. Baſtien wechſelte die Farbe, Robert blieb 
unbeweglich. Die größte Schwierigkeit bildete die 
Erkennung des aus dem Garten ausgegrabenen 
Leichnams. Die berühmteſten Aerzte wurden zu 
Rathe gezogen. Dieſe hielten es für gut, die 
Anſicht des Phrenologen Dumonkler zu hören, 
ohne ihm jedoch vorher zu ſagen, daß ed ſich um 
ein Verbrechen handle. Profeſſor Dumontier, ein 
bedeutender Anatom zugleich, betrachttte gufmerk⸗ 
ſam den Schädel und bezeichnete ihn wegen ſeiner 
länglichen Form an der oberen Nüdfiite als den 
einer Frau. An den Nähten des Schädels er⸗ 
kannte er, daß dieſe Frau ſchon im vorgerückten 
Alter geweſen fein müſſe. Zum Charakler der 
Frau übergehend, verſicherte er, an der Form des 
Schädels Neigung zu Geiz und Zankſucht zu er» 
kennen, was auf die Wittwe Houet paßle. Die 
Richter waren tleferſchüttert, aſs fie das Reſultat 
der Prüfung und angeſichts des auf dem Tiſche 
liegenden Skeletts die Worte des Bafllen'ſchen 
Briefes vernahmen: „Die Todten können wieder 
aufſtehen!“ Sie verurtheilten beide Verbrecher 
zu labensläuglicher Strafarbeit. Baſtien fante 
ſpäter: „Die ärgſte Tortur bei Beſichligung des 
Skeletts am offenen Grabe ſei ihm die Unter, 
ſuchung des Doctor Dumontier geweſen. Sein 
Ausſptuch habe ihm den Hals wie mit einem 
Stricke zugeſchnürt, und hätte er dabei zu ihm 
geſagt: „Du biſt der- Mörder!“ Er Härte ante 
worten müſſen: „Ja, ich bin es “ 

Ganz entgegengeſetzter Art waren die Schä⸗ 
delformen Granie's und Kacenaire's, Erſterer, 
aus reinem Blutdurſt mehrfacher Mörder, der in 
Toulouſe fogar noch einen Mitgefangenen ſtran⸗ 
gulirte, um ſich an feinen Todeszuckungen zu weis 
den, prophezeite, daß er dem Schaffot entwiſchen 
werde. Durch eine firenge Bewachung verhindert, 
konnte er nicht entfliegen, aber er hungerte fih | 
eutſchloſſen zu Tode und lebte ſechsunddreißlg Tage 
lang lediglich von Brunnenwaſſer Zulezi wog 
er nur noch 40 Kilo. Dr. Gall unkerſuchte ſei⸗ 
nen Kopf und fand den Zerſtörungsſiun, ganz 
enorm aber die Protuberanz der Entſchloſſenbeit 
ausgebildet, was auch der Mörder bewieſen 
hatte. 

Sein Mitgenoſſe Lacenaire, der Univerſitäts⸗ 
bildung beſaß, Gedichte lyriſchen Inhalts ſchrieb 
und auch äußerlich ein feiner Mann war, mor- 
dete in Paris und deſſen Umgebung theils allein, 
theils in Verbindung mit anderen eine Anzahl 
von Menſchen, um ſich ihrer Habseligkeiten zu 
bemächtigen. Er that dies mit folder Kaltblü⸗ 
tigkeit, daß er nach vob achter Mordthat fich 
waſchen, ein Glas Wein trinken und dann in 
aller Gemüthsruhe in die Oper oder dog Scbau⸗ 
Ipiel gehen konnte. Während der Unter ſuctzungs⸗ 
haft ſagte er mit ſchreckicher Ruhe: „Meine 
L idenſchaft iſt das Gold. Ich hatte einen 
Schrecken vor leeren Taſchen und ſuchte immer 
meine Einnahmen mit den Ausgaben im Harmo⸗ 


nie zu ſetzen. Zu dieſem Zwecke tödtete ich einen 
Menſchen ſo ruhig, wie ich ein Glas Wein trinke.“ 
Er ſtarb jo kaltblütig, wie er gelebt hatte. Sein 
Schädel wurde phrenologiſch unterſucht. Seine 
Stirn war hoch, aber ganz zurückgebogen, die 
Schläfe aufgetrieben. Die Protuberanzen des 
Mordes und der Lift waren äußerſt ſtark ausge⸗ 
bildet. — Dieſes fürchterliche Scheuſal in Mens 
ſchengeſtalt hatte ſeine pottiſche Ader mit Men⸗ 
ſchenblut genährt. 

Ein Schädel, der in der That ſeines Glei⸗ 
chen ſucht, möge dieſe Mitt eilungen ſchließen. 
Der berühmte Phrenologe Foſſati wurde einſt 
von einem feiner Freunde eingeladen, einen Schä⸗ 
del, den er nicht kannte, zu beſichtigen. Der 
Phrenolog betrachtete ihn ale Zeit und äußerte 
dann: „Die Pirnſchale deutet auf einen Löwen, 
einen Diplomaten und eine barmherzige Schweſter.“ 
Man muß zugeſtehen, daß der Ausſpruch des 
Meiſters in allen Punkten zutreffend war, denn 
der Schädel gehörte dem berüchtigten Vidocg an, 
der, wie bekannt, zugleich ein Schurke und Sicher⸗ 
heilsbramter, ein Betrüger und ehrlicher Menſch, 
luſtig und herausplatzend, ein Wohlthäter und doch 
ein Geizhals war, mithin in der That die Kraft, 
die Liſt und die Gutherzigkeit in ſich vereinigte. 


— In Mittelitalſen fand am Sonnabend 
Abend gegen 9 Uhr ein heftiges Erdbeben 
Matt, das ſich au Stätkſten in Florenz und feiner 
Umgebung bemerkbar machte. Dem Erdbeben 
ging in Florenz ein etwa fünf Secunden anbal⸗ 


tendes unterirdiſches Grollen vorher. Der Scha⸗ 


den in Florenz ſelbſt ift nicht ſehr bedeutend, 


mehrere Perſonen wurden verletzt, davon eine | 


schwer. Die Panik der Bevölkerung war ſehr 
groß, nach dem Erdſtoße eilte Alles ſofort ers 
ſchrackt auf die Straßen und Plätze, und faſt die 
geſammte Bevölkerung verbrachte die Nacht im 
Freien. Um 11 Uhr erfolgte ein weiterer leichter 
Erdftofi, der keinen Schaden anrichtete. Aus der 


Umgegend von Florenz werden mehrere ſchwere 


Unglücksfalle berichtet. In dem kleinen Städtchen 
Galuzzo wurde eine Frau ſehr ſchwer verletzt, in 
dem Marktflecken Graſſina ſtürzten vierzig Ge⸗ 
baude ein und unter ihrem Schutte wurden mehr 
rere Perſonen begraben. Aus San Martino, 
Lappagi und Bandino werden ebenfalls Bejchädte 
gungen und Einſtüze von Häuſern gemeldet. So⸗ 
weit bis jetzt bekannt iſt, wurden vier Perſonen 
in der Umgegend von Florenz netödtel und mehs 
rere, meiſtens nur leicht, verleßt. Aus Florenz 
wurden nach allen, durch das Eröbeben betroffenen 
Ortſchaften Carabinierl, G.nietruppen und Pio⸗ 
niere zur Hilfe entſandt. Der italleniſche Thron. 
folger Prinz von Neapel begab ſich ſofort nach 
den am Schwerſten beſchädiglen Otten, wo er 
lebhaft begrüßt wurde. 

Gleichzeitig mit dem Erdſtoße in Florenz 
und Umgegend wurden ſolche, die zehn Secunden 
dauerten, auch in Afezzo verſpürt. In Giena 
wurden zwei, in Piſa und Piacenza leichtere, in 
Bologna und Parma ſsärkere Erdſtöße verſpürt. 
Die Erdfloße wurden allf den Blobächtungs⸗ 
llatlonen in Rom, Mocca di Papa und Ischia 
beobachtet. 

Ferner wird aus Zante gemeldet, daß dort 
am Sonnabend drei und am Sonntag eine Erd» 
erſchütterung ftatifanden, die ſedoch keinen Scha⸗ 
den anrichteten. 

— Wenn der, Prinz von Wales ein 
Theater beſucht, ift ihm nichts unangen hmex, als 
wenn er die allgemeine Aufmerkſamkeit erregt 
oder gar — mit den Klängen der Volkahymne 
begrüßt wird. Eines Abends kam er wieder un⸗ 
angemeldet zu einer Vorſtellung des „Fun on the 
Bristol" in dag Olympic Theatre. Der Kapell⸗ 
meifter ihn fehen und daß „God bless tlg Prince 
of Wales“ intoniren, war eing. Das Publikum 
ſtand auf wie ein Mann und brach in jubelnden 
Beifall aug. Der Prinz verneigte ſich lächelnd, 
liiß aber ſofort den Director kommen und fragte 
ihn: „Sagen Sie mal, lieber Mifter Jones, 
glauben Sie, ich komme her, um mich zu ärgern 
oder um mich zu unterhalten 2 Wenn Sie erſteres 
wollen, dann kann ich ſa gehn, wenn Sie aber 
wollen, daß ich mich usterhalte, dann bitte den 
Unfug von eben künftig zu unterkaſfen.“ Sprach 's, 
ſtond auf und — verlich das Haus, in das er 
nie wieder einen Fuß geſetzt bat. 

— Bon der Frühſtückstafel beim Fürs 
ſten Bismarck, zu der die Bürgermeiſter der 
zwelundſtebzig ſächſiſchen Städte unlängſt gelegent⸗ 
lich der Ueberreichung des Ehrenbürgerbriefes 
geladen waren, berichtet Bürgermeiſter Ebeling 
im „Meeraner Wochenblatt“: Bel der Tafel 
entfaltete Biemarck einen köstlichen Humor. Er 
nanı te z. B. die Cigarre einen Charokler⸗Verbeſſe⸗ 
ter, da man mit einer ſolchen in der Hand nicht 
fo leicht ungeduldig werde, auch nicht auſbrauſen 


‚ förne, erzählte die berühmte Cigarrengeſchichte 


mit dem Fürften Metternich und meinte, unhöflich 
ſei er damals nicht geweſen, wie man oft von 
ihm leſen könne. Er habe den damals allmäſhtigen 


Miniſter nur um Feuer gebeten, als dieſer ſich 


eine Cig irre anzündete. Bei Königgrätz habe er 
noch zwei Cigarren gehabt. Im kritiſchen Momente, 
als das Kommen des Kronprinzen mit Schmerzen 
erwartet wurde, fei er an Mol i ke berangeritten 
und habe ihm eine Eigarre angeboten, Moltke 
habe diefelbe zuerſt ausgeſchlagen, aber auf ſeine 
Bemrkung, das wirke für alle Umſt henden 
berubtgend, dieſelbe, und zwar die jchl chtere, 
genommen und angezündet. Als dies die Truppen 
gefehen hätten, ſei es wie ein Lauffeuer durch die 
Reihen gegangen: Moltke raucht, na, da kann's 
nicht schlimm fein, Bei der Tafel hielt Bürger⸗ 
meiſter Dr. Beck aus Freiberg einen zündenden 
Toaſt auf Bismarck, den Bismarck mit lurzen 
Worten beantwortete. Am Schluß fagte er; „Sie 


nannten ein langes Leben ein großes Glück. Es 
iſt nicht immer jo: Ich habe genug.“ Und dann 
nach einer kurzen Paufe fügte er hinzu: „Meine 
Frau hat mich im Stich gelaſſen“ Und dabei 
rollte eine große Thräne über die gefurchten 
Wingen. Ich geſtehe es gern, ich habe mir auch 
die Augen wiſchen müffen. 

— Das Schickſal eines handfeſten Ehren⸗ 
mannes ſchildert die Wiener „Allgemeine Zeitung“ 
in folgender Mittbellung: Herr k. war dreißig 
Jahre lang Ebef der Glaque am Wiener 
Karl-Theater. Während dieſer langen Zeit hat 
er allen Unternehmungen der verſchiedenen Direc⸗ 
tionen Beifall geklatſcht, und den Beifall, den 
feine dienſtbaren Mannen fpendeten, überwacht. 
Es iſt ein Unterſchied, zwiſchen den einfachen 
Claqueucen und ihrem Oberhaupt. Den jungen 
Leuten nimmt die geforderte Begeiſterung nichts 
von ihren Iluſtonen. Da ſtehen fie neugierig 
und ohne Geld vor dem Theater. Wagen auf 
Wagen ſehen fie vorfahren; fie blicken ſehnſüchtig 
in das erleuchtete Foyer und ſtudiren voll Eifer 
den Theaterzettel. Sie haben nichts als ihren 
Enthufiasmus, um ibre Plätze damit zu zahlen 
— und wenn ſie der Chef der Claque ins Thea⸗ 
ter ruft, erſcheint ihnen das als ein ganz nalür⸗ 
licher und äußerſt gerechter Vertrag. Sie dürfen 
ins Theater gehen, weil ihnen Alles gefällt, weil 
fie lachen und Beifall klatſchen. Anders der Chef 


E für ihn giebt es keine Illuſtonen, keine Mei⸗ 


ſterwerke, keine Glanzlelſtungen, für ihn ift nur 
die Grberde von Allem da — Vorhang in die 
Höhe — Beifall — Couplet — Beifall — ein 
Schauspieler geht ab — Beifall — Actſchluß — 
Beifall — und wenn der Vorhang zum letzten 
Male gefallen, noch ausharren und klatſchen — 
das iſt die Arbeit eines Abends. Sie muß ver⸗ 
richtet werden, gleichviel was da unten vorgeht. 
In dieſen 30 Jahren hat Herr X. 10,000 Vor⸗ 
ſtellungen beigewohnt, und ſo kennt er alle Be⸗ 
ſonderheiten feines Berufes, keant feine Wichtige 
keit, und weiß, wie man mit Feinden fertig wird. 
Denn auch Clagueure haben Feinde. Das ſind 
wieder andere Claquture, die das Publicum abe 
ſichtlich verwirren, die den Beifall an falſcher 
Stelle loslaſſen und das Geſchäft ſchädigen. Dreipii 
Jahre hat Herr T. pon den Erfolgen des Karla 
Theaters feinen Antheil gehabt. Sei es nun die 
Dufe oder das kleine Fräulein Carla Ernſt — 
er profitirte von Allen, die dieſe Bretter betraten, 
und ob ſie dem Publicum gefielen oder nicht — 
im gefielen fie Alle. Und auch alle Stücke ges 
fielen ihm. Seit dreißig Jahren, alle Stücke am 
Karl⸗Theater; wahrlich, der Mann hat viel mit⸗ 
gemacht. Nun hat Director Jauner erklärt, daß 
er ine Stelle anders beſetzen wolle, und Herr 
X. iſt nach dreißigſähriger Thätigkeit genölhigt, 
den Beruf zu wechſeln. Sein Entſchluß ift ge 
laßt — er geht an die Börſe. Ob er wohl wies 
der ins Theater gehen wird, wenn er viel Geld 
verdient ? Und die neuen Stücke keanen zu ler⸗ 
nen, ſicherlich nicht; möglich aber, um zu ſehen, 
wie die andern Cloque-Chefs zu arbeiten vers 


ſtehen. 


Kleine Ehronit. 


— Der bſterreichſſche Tourlſt, welcher in 
Kairo den Portier eines Hotels in einem Anfall 
von Tobſucht durch zwei u Gal J. tödtete, 
heißt Graf Firmian. Er wurde einem rrenhauſe 
übergeben, 

— Im Weißenburg fand eine Schlägerel 
Zwiſchen Soldaten und Circus-⸗Künſtlern flat, 


„Die Soldaten halten Löcher in das Circus. Zell⸗ 


tuch geſtochen, um den Aufführungen gratie zu⸗ 
ſchauen zu können. Das lichen ſich die Künſtler 
nicht gefallen, und es entſpaun ſich ein Gteelt, 
bei dem es zu ſchweren Verwundungen kam. 

— Ju Clermont-Ferrand wird demnächſt der 
800. Jahrestag des erſten Kreügzuges feſtlich Dee 
gangen werden. Unter Anderem wird ein hiſtoriſcher 
Jeſtzug ſtauuflnden, für den außerordentliche 
Vorbereitungen getroffen werden. 

— Im Nord. Ofiſce, Kanal erfolgten neuer⸗ 
dings Rutſchungen. Bei Grünenthal rütſchten vier 
Kilometer Böſchung ab. 

— Der italienische Poſt. 


und Telegraphen⸗ 
miviſter hat eine Kan 


nachahmengwerthe Neuerung 
getroffen. In allen Hotels, die einen eigenen 
Omnibus zur Bahn ſchicken, hat er Brieſkaſten 
anbringen faſſen für abzuſendende Briefe, So⸗ 
bald der Dimnibus das Hotel verläßt, wird der 
betreffende Kaſten dieſem von außen angehängt, 
damit Jedermann deſſelben unterwegs fich be⸗ 
dienen kann. Ein Poltseamter leert dann dieſe 
Brieſkaſten an der Bahn, um die Briefe mit 
dem nächſten Zuge weiter zu befördern. 


— Die Bedeutung einer 

ehrt une ſich gang befonders in 
enfrage fatiner 

Saterfea ai 15. mehr in den Vordergrund des 


natürlich erflend ei alt 
ie e Inhalt und zweitens 
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A. Diering 


Optiker. 


Wegen Vergrößerung der Fabrik werden per ſoſort einige Brönleins, bie gut mit der 
Hand wie auch auf der Maſchine zu nähen verſtehen, geſucht. 


Brisosb Hpe ANT opos bv. Wezwanie wierzycieli. 


Das feit dreizehn Jahren befteheude 


Magazin von Metall, Eichen. u. grnähulichen Sürgen 


. Für huſtende und ſchwächliche 
Perſonen 


find die vom Medietnal- Departement 
eoneeffiontzten Malz⸗Extrakt und 
Bonbons Leliwa ag 


Beabxersie. ouperxbaenin Hlerpo- 
koneräro Orpyxnaro Oyaa, Orb 2 Mud 
cero LOAR, KOMME LOGTABACHO: Aa 
uopbpku A04TOBHXb rpebopanid ne- 


gowego w 
" Maja r. b. üstänawiajäce) dla spraw- 


Na mocy deoyzyi Sadu Okrg- 
Piotrkowie z dn. 2/14 


in allen Apotheken und Droguenhanbs 
lungen zu bekommen. 


Dr. E. Czekanskl, 


dzenia wierzytelnogei fabrykanta 


lödzkiego Abrama Chaima Zelwera 
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upuy; „Äpachuepn. u ‚Lungen- feld, Gustawa Lindenfelda, Nataua 
Großes Lager gebogener Möbel . perten dunzeneihtt, Landau, Bartlomeja Mayera, Izraela | _ Thure Brandt, 
Müllera, Salo Marchewa, firmg „Bra- 


! aus der Fabrik „Wojciechow“ 
empfiehlt: zu Sabrikpreiſen 


N, K MINTENBAUN, 


Lodz, Petrikauerſtraße, 34. 


Bupugayuz u KO,, C, B. berrurepa, | 
Jenoy Bumpsucraro, Xauna-Meu- 
Bug rerybe, 


Chaima Mendela Wintera, Juliusza 
Wüstehube, Adolfa Wohla, Augusta 
Härtiga, Pawla Heimana, Moszka 
Horrwiza, Salo Danzygera, Jözefa 
Dudelezyka, "Juliusza Joba, Wolfa 
Kurcbarta, firme Kwasner i Linden- 


acın Buurepa, aiyus 
Azoasa. Boa, Asty Peprura, 
Ilanan Leüuauna, Momern TLoponuda, 
Cano Aanırepa, locuba yaeıuuka, 
aiyma Joga, Boabcha Kypudapra, 


Harana lanıay, BapeoaonhuMelepa, 
Hapauan Muasepa, Cano Mapxena, 
upuy; „Bparbn Helluap abe, Tobin 
Popuann, I. X, Pelixepra, IIIx aua 
Pyöunnreliua,Buusreansa Tyremana, 
hupay: „ina u Ko., Teupuxa 
Dezepa, Ioean IIIaraua, cbupuy; 
„Upapup Bupuöayms u.(Jeub“, Ha- 
pauan IIIAAAOBuna, bupuy: „Ilae- 
anurept u Babarcriä', Mönıexa u- 
re, dupmy: , „Okkaprs u Ko, 


ein Neumark“, Tobiasza Rohrmanna, 
A. Ch. Reicherta, Szolima Kubin- 
sztejna, Wilhelma Tugemanna, firmg 
Fial et Comp., Henryka Federa, 
Joela Schattana, firma, Schware Birn- 
badm i Löw“, Izraela Szlamowieza, 
rng „Schlesinger i Zawaudzki“, 
Moszka Engla, firme Ekkart i Comp. 
Moszka Eisnerowieza, Bernarda Ei- 
snera, Gustawa Rosenthala, firma 
„Leon Rappaport et Comp.“, i wszyst- 
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Momenn Düsueponuga, Bepnapaa 


Onanepa, [’ycrava Pozenraig, dupay , kich dotad niewiadomych wierzy⸗ 


Frauenarzt 
Dr. G. v. Stankiewicz, 


Yin Hoſpitant der Königl. OGebäranſtalt in 
rag, nach längeren Special-Stubien im Aug 
lande empfängt täglich von 9—11 Bora. und 
von 3—5 Nachm. (26—17 
Behandlung der Frauenleiden nach 


Ordingtor der veneriſchen Abteil ang im 
St. Al xander⸗Krelshoſpital, iſt aus dem 
Auslande zurückgekehrt und empfängt nuit 
veneriſchen, Harnorgage⸗ und Geſchlechts⸗ 
krankheiten Bepaflete von 8—10 Uor 
fig, 2—4 Ußr Nachmittags u. von 
7-8 Uhr Abends. 20 —10 
Petrikauer Straße Nr. 142, 
Ecke der ebaug. Straße. 
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werke von J. S. Bach, Haendel, Haydn, Beet⸗ 
hoven und hervorragender hiefiger Componiſten. 

— Am 26. Mai wird die Poſener Pro: 
vinzial⸗ Gewerbe⸗Ausſtellung in der Pro⸗ 
vinzial⸗Hauptſtadt eröffnet. Man verſpricht ſich 
von dieſem Unternehmen, das an Umfang, Reich⸗ 
haltigkeit, innerer und äußerer Ausſtattung alle frü⸗ 
heren Veranſtaltungen ähnlicher Art in der deutſchen 
Oſtmark bei Weitem übertrifft, nachhaltige Anre⸗ 
gungen auf dem Gebiete des gewerblichen Lebens. 
Die Betheiligung iſt eine allgemeine und geht 
über alle Erwartungen hinaus. Da der größte 
Theil der Ausſteller der Provinz angehört, wird 
die Ausſtellung ein vollſtändiges Bild von dem 
Stande des Gewerbes und der Induſtrie der 
Provinz Poſen geben. Daneben werden auch die 
Erzeugniſſe der Nachbarprovinzen und ſonſtigen 
Ausſteller zur vollen Geltung kommen. — Das 
lebhafte Intereſſe, das von allen Seiten der 
Austellung zugewendet wird, läßt darauf ſchließen, 
daß der Beſuch ein recht reger ſein wird. 


Neueſte Nachrichten. 


Po ſen, 22. Mai. Auf dem Gute Benitz 
bel Krotoſchin wurden drei Frauen, die vor der 
Thür des Geſindehauſes ſtanden, dom Di ger 
treffen. Die Frau eines Knechtes war ſofort 
todt, Die beiden anderen wurden ſchwer verletzt. 

München, 22. Mai, Vei den Reno. 
virungsarbelten des Hotels „Deutſcher Kaiſer“ ift 
ein Balcon zuſammengeſtürzt. Hierbei fiel eine 
Leiter, auf der ein Arbeiter ftand, um. Der 
Mann ftürgte in die Tiefe und verſtarb bald 
darauf an den erlittenen Verletzungen. Von den 
herabfallenden Balcontrümmern wurde ferner ein 
Knabe getödtet und ein anderer Arbeiter ſchwer 
verwundet. 

Trieft, 22. Mat. Ein tobſüchtig gewor⸗ 
dener Kohlenſchaufler hat auf dem im biefigen 
Hafen ankernden Dampfer „Napried“ ein förm⸗ 
liches Blutbad angerichtet. Er ſtürzte ſich auf 
feine Kameraden, tödtete zwei derſelben und ver⸗ 
wundete mehrere ſchwer. Erſt dann gelang es, 
den Tobſüchtigen zu feſſeln und unſchädlich zu 
machen. 

Paris, 22. Mal. Eleonere Duſe iſt hier 
im Hotel Meurice ſchwer an Neurafthenie ers 
krankt. Die Künſtlerin wird nach dem Urtheil 
der Aerzte ſechg Monate lang unbedingter Ruhe 
bedürfen. 

Paris, 22. Mal. Der ſranzöſiſche Mi⸗ 
niſterrath beſchloß, einen Credit zu verlangen, 
um aug Anlaß der feit dem Kriege von 1870 
verfloſſenen fünfundzwanzig Jahre den für das 
Vaterland gefallenen Soldaten in Paris ein Denk. 
mal zu errichten. 


Neflaurant „Zum Lindengarten“. 
Pati ifauer- Straße Nro. 601 (248), 


BI Täglich: wg 


CONCERT 


Damen⸗Kapelle. ag 


der Karlsbader 


Anfang 4 Uhr Nachmittags. 


Antwerpen, 22. Mai. Die norwe⸗ 
giſche Barke Jean Bart, welche auf der Fahrt 
von Norwegen nach Gent begriffen iſt, hat geftern 
in der Nordſee neun Schiffbrüchige der norwegi⸗ 
ſchen Barke Truy, welche ſich auf der Fahrt von 
Boſton nach der Oſtſee befand und auf offener 
Ste Schiffbruch gelitten hatte, aufgenommen. 


Kopenhagen, 22. Mai. Auf dem im r 
hieſigen Freihafen liegenden deutſchen Dampfer 


„Virginie“ entftand eine Meuterei. Der Capitain 
mußte ſich mit dem Revolver gegen die Aufrührer 
vertheidigen; mehrere derſelben wurden verwun⸗ 
det. Die Rädelsführer wurden verhaftet. 


Telegramme. 


Hamburg, 23. Mal. Durch eine hef⸗ 
tige Feuersbrunſt wurde das größte Fabrikgebäude 
der chem iſchen Fabrik von Stahmer, Noack & Ci. 
in Billwärder an der Bille zerſtört. Von hier 
waren drei Züge Feuerwehr mit mehreren Dampf⸗ 
ſpritzen zur Bewältigung des wegen der vielen 
Erplofionen von Aether und Säuren ſehr gefähr⸗ 
lichen Brandes nach Billwärder ausgerückt. In 
vier Stunden war die Gefahr befeitigt. Die 
großen Tanks, mit Exploſionsſtoffen wurden ger 
rettet. Der Schaden wird auf 300,000 Mark 
geſchätzt; zwanzig Verſicherunge⸗Geſellſchaften 
find betheiligt. a 

Wien, 23. Mai, An die am 24. d. M. 
ſtatlfindende Ueberreichung feines Beglaubſgungs⸗ 
ſchreibens durch den ruſſiſchen Botſchafter am bier 
ſigen Hofe, Grafen Kapniſt, anknüpfend, ſagt das 


„Ftemdenblatt“ Graf Kapniſt kann hier der 


herzlichſlen Aufnahme ſicher fein; er findet als 
Miniſter des Aeußeren einen Mann, mit dem er 
aus früherer Zeit her die fteundſchaftlichſten Be⸗ 
ziehungen unterhält. Dies wird mit eine Ge⸗ 
währ dafür fein, daß das vertrauensvolle Ders 
hältniß, welches unter Graf Kalnoky zwiſchen 
Rußland und der öfterreichifchsungarifchen Mo⸗ 
narchie beſtand, in gleicher Weiſe fortdauern 
wird. 

London, 23. Mal. Das Reuter'ſche 
Bureau meldet aus Nokohama: Eine Depeſche 
aus Shul berichtet: Tal-won⸗kun, der frühere 
Regent und das Haupt der anti. ſopaniſchen 
Partei, verſuchte aus ſeiner Reſidenz zu entflie⸗ 
hen, wurde aber daran gehindert. 


London, 23. Mai. In Boote bei Liver⸗ 
pool entſtand geſtern früh in einem Speicher, in 
dem ſich 4000 Ballen Baumwolle befanden, 
Feuer, das ſich ſchnell ausbreitete und bis Mittag 


nicht gelöſcht war. Der Schaden wird auf 30,000 


Pfund geſchätzt. 

Madrid, 23. Mai. Eine geſtern hier 
eingelaufene amtliche Depeſche aus Habana theilt 
mit: Die unter dem Befehl des Oberſten Sand⸗ 
oval ſtehende Truppenabtheilung ſtieß zwiſchen 
Bejar und Dos Rios auf 700 Aufſtändiſche 
unter der Führung von Marti, Gomez, Mafjo 


| und Borrero. Nach anderthalbſtündigem Kampfe 


wurden die Aufſtänd'ſchen auseinandergetrieben. 
Marti, der ſogenannte „Präfident der Republik 
Cuba“, wurde getödtet; feine Leiche wurde bes 
ſtimmt wiedererkannt. Die Inſurgenten hatten 
noch 14 weitere Todte und viele Verwundete. 
Viele Waffen und Briefe fielen in die Hände 
der Spanier. Die Verluſte der letzteren betrugen 
5 Todte und 7 Verwundete. Nach Ausſage von 
Gefangenen ſollen auch die Inſurgentenführer 
Gomez und Eſtrada gefallen fein, 

Madrid, 23. Mal. Der ſpaniſche Dampfer 
Grapina iſt, wie aus Manila gemeldet wird, ger 
ſcheitert. Der Schiffbruch des 600 Tonnen großen 
Dampfers erfolgte geſtern Vormittag an der 
Zambalesküſte in Folge eines ſchrecklichen Wirbel⸗ 
ſturmes. Das Schiff ging unter und 167 Pers 
ſonen, darunter 4 Offiziere des ſpaniſchen Heeres 
und 2 Miſſionare vom Dominikaner⸗Orden, er⸗ 
tranken. Die Grapina, welche einer engliſch. ſpa⸗ 
niſchen Firma gehörte, beſorgte den Dienft zwiſchen 
den Philippinen⸗Inſeln. 

Angekommene Fremde. 


Grand Hotel.“ Herren: Kanilet aue Odessa, — 
Rochstroh aus Eibenstock. — Niech aus Breslau, — 
Schurgast aus Berlin, Pink: Kattowitz. — 
Meyerson aus Czgstochau. — Dis ig aus Breslau. 
— Fischer aus Fetersburg, — Ma y aus Sosnowice, 
— Bedlich aus Warschau, — Oberst Gabaniew aus 
Pottikan. 


Hotel Vietaria. Herren: Majerau, Silberstein 
Leontiem und Ciesliriski aus Petrikau, — Sommer, Rudy 
und Wolowski aus Warschau, — Dyson aus Mitan. — 
Güntber aus Chemnitz — Schultz aus Schroda. — 
Rosenblatt aus Lemberg. 

Hotel de Pologne. Herren: Nowicki aus Pe- 
frikan. — Konarski aus Wrzeszerewice, — Eichler aus 
Tomaschow, — Radomitiski, Broschkiewiee und M-me 
Dobrowska aus Warschau, — Tokarewska aus Po- 
tersburg. 


Wealdschlösschen. 


Heute, Eornabend, den 25, Mal 1895: 


Nachmittags⸗Concert 


und morgen, Soantog, den 26. Mal 1895: 


Früh- und Nachmittags- Concert, 


Kirchliches. Für die hieſigen evangeliſchen 
Chriſten 2 im Laufe der künftigen Woche fol ⸗ 
gende Gottesdienſte ſtatt: 

A. Trinitatis ⸗Kirche: Sonntag: 
Vormittags 10 Uhr Gottesdienſt mit hl. Abend» 
mahl. (Herr Paſtor Rondthaler.) — Nade 
mittags 3 Uhr Kinderlehre. (Herr Paftor-Vicar 
Buſchmann.) 

B. Johan nis⸗Kirche: Sonntag: 
Vormittags 9¼ Uhr Beichte, 10 Uhr Haupl⸗ 
Gottesdienſt mit hl. Abendmahl. (Herr Paſtor 
Angerſtein.) er een 10 71 Kinder 
lehre. err Hilfsprediger midt. 

x 1155 ans 8 Uhr Bibelftunde, 
(Herr Paſtor Angerftein.) 

Sonnabend: Abends 8 Uhr Vorfeier 
des Pfingſtfeſtes. (Herr Paſtor Angerftein,) 

C. Stadtmiffiondfaal: Freitag: 
Abends 8 Uhr Vortrag. (Herrpaſtor Angers 
ſt e i n.) 

. ·vZ“2788⸗⸗⸗ñů⸗ů 
Nachſtehende Telegramme konnten vom Tele⸗ 
graphenamt theils wegen mangelhafter Adreſſe, 
theils aus anderen Gründen nicht zugeftellt 


werden: 
beasımaus Paronexi ua Baputanst, — Crone 
b Sarouruan 791 485 Tpogucka. — Pnuugypry 
u8% B. Hepxszt, — Orsmescrit Tpanab oreab M 
Bapıanzı, — Zaugay u Bapırası. — Kouerantu- 
woserag 32 Ayronuy was Kiena. — Bapons Cuno 
Tpanıs oreas u3% Bapınanıt, — Panmauoprs Ierest- 


nan 37 no» Konounm N. A. — Bepwauy Pyskoncrony 

u» Habu Bur. 

An m 7 Di Perſonen, welche eine von den 
oben angegebenen 8 jen in Wg neh⸗ 
men wollen, find verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 
amte eine entſprechende Legitimation vörzu⸗ 
legen. 


r 
Coursbericht. 


Berlin, den 24. Mal 1895. 
100 Rubel = 221 M. 30 
Ultimo — 221 M 25 
Warſchau, den 24. Mai 1895. 


Berlin; . 0 
London 0 29% 
Dein Fe RT 


Wien e 


Lodzer Freiwillige Feuerwehr. 


So imabend, den 25. Mal a. c, 
um 7 Uhr Abends: 


Uebung. 


Enteee 15 Kop. 


„ NB. Gleichzeitig empfehle ich kräftigen Mittagstiſch 
a 35 Kop., Frühſtück A 20 Kop., ſowie Speiſen a la carte 
| zu jeder Tageszeit, ferner vorzüglich gepflegte Biere und alle 


ausgeführt von der Kapelle der 10. Artillerie Brigade, unter Leitung 
des Kapellmeiſters Herrn Ohodkowski. Montag, den 27. Mal a. c., 4 

Für gute Speiſen und Getränke iſt beſtens geſorgt. um 6 Uhr Abends: | 

Um zahlteichen Beſuch bittet hochachtungsvoll ebun | 

W. Herbe, Reſtaurateur. 8. | 

1. Zug am aa des 1. Zuges. 1 

2. Jug am Nequifitenhaufe bes 2. Zuges, 

1 


Der Verwaltungsrath ene e 
ANNO NIE des Lodzer chrifllichen Wohlthätigkeits-Vereius der Lodher Ferkwiligen Beuermehr, 


Deinen geehrten Oefädfäfseunben Jeg: Id eegebenfi an, ba fi} meine 505 beehrt ach hie mit auf Grund des $ 28 der Allerhöchſt beſtatigten 8808800800000 | 


„Mobeltischlerei 1) ee f bern 


3. Zug am Reguifitenhaufe des 2. Zuges. | 


anderen in» und ausländiſchen Getränke. 


| Zu recht zahlreichen Beſuche ladet hoͤflichſt ein 
} g N. MICHEL. 


erſuchen, zu der am Montag, den 15. (27.) Mai er. im 
Concerthauſe um 4 Uhr Nachmittags ftattfindenden N 


& t Veicifanerfirabe Ar, 121 neu, Haus Paul Ramisch, ae an Greneral-Ver sammlung, 
„ros deren Beſchlüff üd! di v i 
Tr KNIOKHOKHOKHOKCHKS) | ht ib, rang arm aa nen Baron wege mi dm al ame | 
TEE Rue Die Tagesordnung dieſer General⸗Verſammlung umfaßt fol- Tore 5 eee | 
| 2 a Pariſer 4 & gende Punkte: a e e a ‚| 
& 8 1) Du t, ü d Beftätii des R t8- Rubel In ba den gebeten, 
7 Urtrnitier felier 5 Berichtes 15 1807 Es) en den eee Nor. ub J. A 1605 Bu Rue 
| 2 8 2) Prüfung und Genehmigung des Voranſchlages der Einnah⸗ 8 doll Mosse, Berlin 8. W., . 
| = 3 men und Ausgaben für das Jahr 1895, „ een. 6—1 | 
i Anime Bad, su e ag, Agen 3) gas en de den neee en 
| ö 5 ah t and Inafllhe Aeg ee 5 0 Lula det Art und Weiſe hinſichtlich der Anlage von Straßen⸗ 5 ; | 
8 8 = 2 r 
8 Gronsiner & Heiman 2 5) Wahl des Verwaltungstathes | j 1 
| 6—1 Petrikan e en, 5 6) Baht der Revifion®-Commijflon. Ai Garten, Spritzen, 7 | 
7 ESt. Petersburger ug 8 Decken Rohr 8 4 
3 N ER ” aben in der 5 7 
Font Schmellläufer“ Frkunntmachung. an, 
12 (ganz ohne Naht) von 4 
8 n 2 Ich bringe hiermit zur allgemeinen K untuiß, daß dad Gerücht . 
8 N. II. MIRTENBAUM, von 4 5 in der ich mich angeblich Heflben fl, KAROL AST 1 
— nichts weiter als eine Verſion und Lüge ift, welche von Böſewichten f U 4 
a ‚A WEB“ St Petersburgskie ug “ behufs Schädigung . jetzt ee wird, da nicht Lipowaſtraße Nr. 13. (21 | 
8 ni der geringſte Verdacht und kleiuſte Anzeichen eines Bankrotts vorhand Daſell 1 
8 Hygieniczne „Skorochody 2. ſind. benen Perſonen find dem Gerichte e a Mes e eee u 1 
E . szwu) 2. | werden ſtreng beftraft. Di Alden son Adam Leeren, Mi 
* I = Warſ chan, Chlodus Ir. 4 
B. T 0 2 
15 ö M. W. Koppelmann. fe 
| 


Gatte, Vater, Großvater, Urgroßvater und 


JOHANN FOLKMANN 


geſtern, den 24. Mai, Mittags 12 Uhr im Alter von 85 Jahren nach längeren Leiden ſanft entfchlafen ift, 


Die Ueberführung der irdiſchen Hülle des theuren Verblichenen nach dem katholiſchen Friedhofe findet Montag, 
Nachmittags 4 Uhr, vom Heinzel 'ſchen Palais aus ſtatt und Tags darauf, Vormittags 10 Uhr wird in der 
hl. Kreuzkirche eine Trauerandacht abgehalten. 


K, z 
Heute, Sonnabend, den 25. Mai 1895: 
Große Mounſtre⸗Vorſtellung 
hervorgerufen durch den ungewöhnlichen Fall, als durch das 


seltene Benefiz 
der weltberühmten 


Liliputaner-Truppt, 


geununl: „Lies Oolibris““. 
Die Truppe beſteht aus 2 Damen und 7 Herren. 
Non plus ultra auf dem Lodzer Horizonte, 
Von der Oil putaner⸗Truppe — am 1 85 Abende 14 Nummern ausgeführt, 
Zum ale: 
Der Barbier von Liliput. 
Große lomiſche Pantomime ausgeführt von den Li putauern. 
NB. Morgen, Sonatog, den 26. Mat unwidertuflth 2 letzte 
orkellungen der Kae Lillputaner- Truppe, 
La Alles 1 im Tages zettel. 


Meſtaurant „Zum Neuen Stern“, 


Erxebntafr, am Neuen Ringe, 


= tüglid: 


sCONCERTZ 


— 5 von der Milltär⸗Kapelle des 4. Jäger- . unter Leitung des 
Herrn Kapellmeiſters 8. Lasotzki. 
Unjang 8 Uhr: Entret feel. 


Das Lokal iſt bis 1 Uhr Nachts geöffnet. 
Achtungs voll 
H. Prawitz. 


. 
f MEISTERHAUS. 


Hente, Sonnabend, den, B. Mai 1895; 


Grarten-Concert 
der Rapelle des 38. Tobolsl'ſchen InjanterivRegiwrenis unter Leitung des Ra 
meiſtets Herrn Sergeant. 
Beginn 5 Uhr Nachmittags. 

Enirer an Sonn, und Felertagen 20 rg am Wochentagen 15,,Rop, 
die 1 ae Sonntag, Dienſiag, Pounerſtag und Sonnabend Matt, 
Millagstiſch ä 35 Kop, vorzüglich gepflegte Kirre. 

Hoe tung: voll 
Ei Sohsunert 


 Pogaxtops m Maren ‚leonoasas Goueps, 


Schmerzerfüllt zeigen wir allen teilnehmenden Freunden und Bekannten ergebenſt an, daß unſer theurer 


Schwiegervater 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Helenenhof. 
Heute, Sonnabend, den 25. Mai 1895, von Nachmittags 4 Uhr ab: 


Concert. 


Morgen, Sonntag, den 26. Mai 1895: 


Früh-Concert 


von 6 bis 9 Uhr. 


Das Hachmttags-Candert 


beginnt um 4 Uhr. g 

Die Concerte, welche täglich ſtattfioden und an Wochen⸗ 

tagen um 6 Uhr Abends beginnen, werden von der Kapelle des 37. 
Infanterie⸗Regiments (Kapellmeiſter Dietrich) aus geführt. 


Directeur de filature de eoton, 
| exp6riments,‘ Parlant ‘Fangıla et allemand, 
cherche place en Runsio, Offres sona chiftre 
Hc244M, ü Hansensteln & Vogler ä \ 1 
house, e, — 4 — 


Ein junger Nana“ — a 
(verhelrathet), welcher in der ruſſiſchen 
unb polnijien Correſpondenz, ſowie mit 
allen pollzellſchen Wırfchriiten gut bes 
wandert If, ſucht Stellung ais Haus- 
vet walter, Magazinieur, Expedieut oder 
in einem Fabriks - Comploir. Beſte 
Referenzen flehen zur Seite, auf Wunſch 
auch Caution, — Offerten unter J. Ch. 
an die Expedition biefe‘ dleſes Blattes erbeten. 

30 Stück 


Raſtochſen 


ſind in Wilanow bel Warſchau zu 
verlaufen, 

Näheres am Orte bel der Outs, 
verwaltung. e ee ee e —3 


Ae. en Mops- Hund 
(Rude), echter N fie, iſt am 
Montag Abend zuge aufen und kann vom 
richimäßigen Eſgentdümer gegen Eiſt un 
tung der Inſektlons. und Futterloſten 
abgeholt werden. 

Nähere Auskunft erihellt die Exped. 
», Blattes, (8—2 


Filiale 
des Warſchauer 
Cechniſchen Bureaus 


An Sonn- und Feierlagen ſtels 


Früh- Concert. 
e eee 


Der PreussischeKunst- Veran 


welcher 1858 gegründet wurde, gewährt jedem Mitgliede alljährlich „ 


November ein Original⸗Oelgemälde tüchtiger Künftler Burg 


das Loos, Abtheilung J. monatlicher Beitrag 9 Mark, Ab:heilung II. 
— 5 Mark. Dieſe Gemälde, ſowie die Hauptgewiune find ausgeſtellt | 


im Vereinslokal Berlin, Dorotheenſtraße Neo il. | 
Proſpecte frei, 


Äossoaeno Memypom. 


ee von Leopold Zoner. 


GUDRONIT 


| Lodz, Petritauerſtraße Nr. 60, 


A. Ciszewski & Co., 
empfiehlt: 
Iſolir Schichten für Fundamente, 
radicales Mittel gegen den Holz⸗ 
ſchwamm und gegen die Feuchtig⸗ 
keit in den Wohnungen. 
Ventilationen Dentilatiezengeneßten ſten Eyftems. 


eh frame 7 u 


Billard 


Bit Marmocplatte iR im „Chäteau de 
eure. J. Bacopniofitaße zu veclaufen. 


— 0 | 
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